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Zur zweiten Ausgabe gehören:e InſeratenBeilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, den 13. Februar.

Allgemeine Wetrachtungen
zur Reichskagswahl.

(X III. Die Betheiligung der Oppoſitionsparteien
an den großen nationalen Aufgaben.)

Daß zu dieſen großen nationalen Aufgaben nunmehr
auch die coloniale zähle, wer möchte das beſtreiten Jn
immer breiteren und weiteren Kreiſen der Bevölkerung hat
ſich das Jntereſſe für dieſe weitausblickenden Unternehmun-
gen, die kommenden Jahrhunderten und deren Geſchlechtern
zu Nutz ſein ſollen, ausgebreitet und man darf wohl be
haupten, daß die überwiegende Mehrheit der Nation darin
einig iſt, daß es fortan Ehrenſache ſei, die deutſchen Colo
nien aufrecht zu erhalten, zu ſchützen und zu fördern, wenn
auch die Erfolge nicht gleich zu Tage treten! Ganz an-
derer Anſicht ſind natürlich die Herren vom Freiſinn und
die Sozialdemokraten! Den beſten Beweis erbringt dafür
ein Rückblick auf die Colonialpolitik in der jüngſten Reichs
tagsſeſſion, welcher recht zeitgemäß von der nat.-lib. Cor
reſpondenz angeſtellt wird. Dieſelbe ſchreibt:

Die colonialpolitiſchen Verhandlungen ſind in der
jüngſten Reichstagsſeſſion in der Fülle wichtigen Stoffes
nicht ſo hervorgetreten, wie es die Sache wohl verdiente.
Jn der That hat der Reichstag in der jüngſten Seſſion
mehr als in irgend einer anderen auf colonialpolitiſchem
Bebiet geleiſtet und es hat ſich bei allen dieſen Fragen
eine ſehr bedentende, im Wachsthum begriffene Mehrheit
gezeigt, welche zu der Fortführung und dem Ausbau
unſerer colonialen Unternehmungen entſchloſſen iſt. Es er
ſcheint nicht unangebracht, ſich noch einmal zuſammenfaſ
end zu vergegenwärtigen, was in der jüngſt abgelaufenen

Seſſion auf dieſem Gebiet geleiſtet worden. Bei der Be
rathung des Etats des auswärtigen Amtes traten die colo
nialpolitiſchen Angelegenheiten ganz beſonders in den Vor-
dergrund. Jm Etat wurde die Errichtung einer beſonderen
Colonial- Abtheilung im auswärtigen Amt mit einem Mehr-
aufwand von jährlich 24300 Mk. beauntragt und vom
Reichstag bewilligt. Jn einem Nachtragsetat für das aus
wärtige Amt wurden für das Etatsjahr 1889/90 verlangt:
Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels
und zum Schutze der Deutſchen in Oſtafrika 1950000 Mk.,
als Nachtrag der im Frühjahr 1889 bewilligten 2 Mill.
Drei dem Reichstag vorgelegte Sammlungen von Akten-
ſtücken gaben Aufſchluß über die jüngſten Vorgänge in den
aufſtändiſchen Landſchaſten von Oſtafrika; eine andere
Sammlung von Actenſtücken betraf die deutſchen Jntereſſen
im Nigergebiete, wo berechtigte Beſchwerden deutſcher Un
terthanen gegen die engliſche Royal-Niger-Company vor-
lagen. Die neugeforderten Mittel ſollten bis zum Ende
des laufenden Etatsjahres ausreichen. Die vorzeitige Er
ſchöpfung der bewilligten Mittel erklärte ſich aus den weit
über den Voranſchlag hinausgehenden Lohnanſprüchen der
angeworbenen Schwarzen, aus der nothwendig gewordenen

Aeber Karl Geroks
letzte Stunden.

(Schluß.)

Und über dem Schreibtiſch ein dorngekrönter Chriſtus-
kopf in Gipsrelief, den er ſich von uns Kindern vor 21
Jahren zur ſilbernen Hochzeit gewünſcht hatte; in der
nächſten Ecke die Büſte Schleiermachers, von dem er am
meiſten angeregt worden zu ſein mir noch im Herbſt ſagte,
als von der Ritſchlſchen Theologie die Rede war; in der
dritten Ecke die Büſte Goethes und auf dem weißen Thon
ofen die maſſige Lutherbüſte Donndorfs. Kurz vor zwölf
Uhr ſammelten wir uns Alle um ſein Bett, da er erwacht
war mit den Worten: „Wie ſchön, ach, wie ſchön!“ Und
nun hielt er mit uns den denkwürdigen Gottesdienſt, der
gleichſam eingeläntet wurde durch das um zwölf Uhr vom
nahen Stiftskirchenthurme zu uns hereintönende „ſilberne
Glöcklein“, deſſen Sage er beſungen hat.

„Mir war menſchlich bange vor dieſer Nacht,“ hub er
an, „und nun iſt lauter Licht und Freude. Alles vergeht,
nur die Tröſtungen des göttlichen Wortes halten Stand.“

Darauf reihte ſich, Perlen gleich, ein köſtlicher Bibel
Brph vermiſcht mit Liederverſen, an den andern. Vom

ekenntniß menſchlicher Sünde und Schwachheit rüuhte er
cus in dem Worte: Gott iſt die Liebe! Ueber Leiden und
Schmerzen erhob er ſich zu dem Lobgeſang: Tod, wo iſt
Dein Stachel? Lobe den Herrn, meine Seele! Wie als
Thema wiederholte er die Worte: Feſt im Glauben, eins
in der Liebe, ſelig im Hoffen, um dann dieſe letzte Predigt
z. ſchließen mit den Panlusworten: Nichts kann uns ſchei
en von der Liebe Gottes in Chriſto Jeſu; leben wir, ſo

leben wir dem Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem
darum wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des

errn. Er ließ ſich die Worte der Abſolution vorſprechen
und verlangte dann mit uns Allen noch das Abendmahl
u feiern, nach deſſen Empfang er das Lied, das n

pro Lied, wie er es noch nannte, ſprach: Jeſu, ge
oran.

Halliſche
vorm. im G. Schwethſch

et S

Halle, Freitag 14. Februar 1890.

höheren Zahl der letzteren, die den Voranſchlag überſchrei-
tenden Koſten der Ausrüſtung der Schiffe des Reichscommiſſars,
das Steigen der Kohlenpreiſe, die durch die Blokade hervor-
gerufene Vertheunerung aller Lebensmittel und Proviant-
gegenſtände a. a. Die warme Anerkennung, welche der
Staatsſekretär Graf Bismarck den Verdienſten des Majors
Wiſſmann zu Theil werden ließ, fand im Hauſe lebhafte
Zuſtimmung. Selbſt der Abg. Windthorſt erklärte die Be
willigung der geforderten Summe ſowohl aus Gründen der
Humanität wie der nationalen Ehre für unerläßlich. Der
Nachtragsetat wurde mit allen Stimmen gegen
die der Sozialdemokraten und Deutſch-Frei-
ſinnigen bewilligt; von den letzteren ſtimmten nur die
Abgg. Siemens und Goldſchmidt mit der Mehrheit.
Ferner wurde als Zuſchuß zur Beſtreitung der V. rwalt-
ungsausgaben in Südweſtafrika eine einmalige Mehraus-
gabe von 166 000 Mk. verlangt und gegen die Stimmen
der Dentſchfreiſinnigen und des Centrums bewilligt. Eine
Neuerung war ſodann die Uebernahme der Verwaltung,
einſchließlich der Rechtspflege im Schutzgebiet der Neu-
Gninea-Compagnie auf das Reich. Finanzielle Laſten
erwuchſen daraus nicht; die Koſten hatte auch fernerhin
die Geſellſchaft zu tragen. Die Uebertragung der Ver-
waltung an das Reich entſprach den Wünſchen der Ge-
ſellſchaft, welche ſich vermöge ihrer Natur als private
Corporation für die Ausübung der Landeshoheit nicht ge
eignet hielt und ſich dadurch in ihren wirthſchaſtlichen Be
ſtrebungen behindert fühlte. Auch dieſer Antrag wurde
vom Reichstag bewilligt, ebenſo ſämmtliche Mehrforde
rungen für Geſandtſchaften und Conſulate (neuerrichtete
Stellen: Generalconſulat in Batavia, Conſulate in Baſel,
Hongkong, Viceconſulat in Tſchifu) im Betrage von faſt
100 000 Mk. Die Erörterungen, welche im Reichstag
über die gegenwärtige Lage unſerer kolonialen Unternehm-
ungen ſtattfanden, lieferten, ohne irgenwie übertriebenen
Erwartungen Raum zu geben oder ſich in optimiſtiſcher
Schönfärberei zu ergehen, doch den Nachweis, daß dieſe
Unkernehmungen in ſo gedeihlicher Entwicklung begriffen
ſind und ſo günſtige Ausſichten für die Zukunft eröffnen,
wie es eben unter den unendlichen obwaltenden Schwie-
rigkeiten auf einem ſo neuen Arbeitsfeld nur möglich iſt.
Die langen colonial- politiſchen Verhandlungen
im Reichstag, die in Folge der heftigen An-
grifferder deutſchfreiſinnigen Redner mitunter
einen ſehr gereizten Charakter aunnahmen,
endigten mit einer vollen Niederlage der Oppo-
ſition. Sämmtliche Forderungen wurden mit großen
Mehrheiten bewilligt. Ein Antrag Richter, wo
nach die Localetats für das Kamernn, das Togo und
das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet durch Einverleibung
in den Etat der Beſchlußfaſſung des Reichstags unterbreitet
werden ſollten, wurde in der Budgetcommiſſion aus Rück
ſicht auf die Geſchäftslage zurückgezogen, ebenſo ein anderer
Antrag deſſelben Abgeordneten zum Etat des Reichsamts
des Jnnern: mit dem „Norddeutſchen Lloyd“ Verhand
lungen anzuknüpfen behufs Auſhebung der Dampferlinie
SidneySamoa unter angemeſſener Herabſetzung der Reichs
ſubvention für die auſtraliſche Poſtdampferlinie. Eine über
Erwarten günſtige Aufnahme fand auch der Geſetzentwurf
betreffend eine Poſtdampfſchiffsverbindung mit Oſtafrika.

Nun war er ſtark genug zum Abſchied von den Sei-
nigen.

„Lebe wohl, geliebtes Weib, wir ſind lange bei-
ſammen geweſen in Freud und Leid; es war ſchön, ich
danke Dir; die irdiſche Liebe war uns verklärt durch die
himmliſche.“

Um Verzeihung bittend, wenn er aus menſchlicher
Schwachheit geirrt oder gefehlt habe, reichte er den Kindern
allen die Hand und ließ dieſen Abſchied ausklingen in ſein
Schwanenlied:

Lebt wohl, Jhr meine Lieben,
Auch Du, mein jüngſtes Kind!
Gern wär ich noch geblieben,
Bis alle glücklich ſind!

Doch laß ich Euch geborgen
J eines Vaters Hut,

er beſſer weiß zu ſorgen,
Als menſchlich Lieben thut.

Ob es nicht das Zeichen eines Dichters von Gottes
Gnaden iſt, daß ihm noch auf dem Sterbebette die Ab
ſchiedsworte zum Vers ſich fügten? Ob er nicht ſich wie
uns die ſchmerzende Wunde aufs Beſte linderte mit dem
Oel des Geſanges?*)

So war es drei Uhr geworden. Unter Dankesworten
für die Aerzte verlangte er auf die geiſtliche auch etwas
leibliche Erquickung. Und wie er bis daher gern jedes
Schriftwort mit einem dreimaligen Amen bekräftigte, ſomag es ihn, der Alles mit Vaniſagung empfing und auch

im IJrdiſchen die Spuren Gottes fand, lieblich kennzeichnen,
3 er noch den kühlenden Trank mit einem „Amen“ hin-
nahm.

Nach wenigen Stunden der Ruhe erwachte er zu einem
neuen Morgen. Nach einem innigen Abſchiedsgruß für
ſeinen Amtsbruder an der Schloßkirche ſagte er zur
Diakoniſſin: „Jch meinte, in den ſeligen Stunden der Nacht

Wie war uns zu Muthe, als wir in den letzten Papieren
des Vaters den unvollendeten Entwurf eines Liedes „Fahre
wohl fanden, unter deſſen wenigen ausgeführten Verſen ebender obige ſteht! Ob das Lied woht im Zuſammenhang mit der

Neujahrspredigt oder mit dem Abſchieds Gruß an Kaiſerin
Auguſta entſtand? Es gehört zum Ergreifendſten, was er ge-
ſungen hat.
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Derſelbe beſtimmte in Nochbildung des früheren Poſt
dampfergeſetzes: Der Reichskanzler wird ermächtigt, die
Einrichtung und Unterhaltung einer regelmäßigen Poſtdampf-
ſchiffs- Verbindung zwiſchen Deutſchland und Oſtafrika auf
eine Dauer bis zu zehn Jahren an geeignete deutſche Unter
nehmer auf dem Wege der engeren Submiſſion zu über
tragen und in dem hierüber abzuſchließenden Vertrage eine
Beihilfe bis zum Höchſtbetrage von jährlich 900,000 Mk.
aus Reichsmitteln zu bewilligen. Dieſe Vorlage wurde
wieder ſehr lebhaft von deutſchfreiſinniger Seite
mit den bekannten Geſichtspunkten bekämpft:
Die Linie könne niemals rentabel werden und das Geld
ſei weggeworfen die Dampfer würden höchſtens den
engliſchen Jntereſſen zu gute kommen die oſtafrikaniſchen
Beſitzungen hätten keine Zukunft und keine Entwicklungs
fähigkeit, und das Reich habe keine Veranlaſſung, private
Unternehmungen in dieſer Weiſe zu unterſtützen. Jm Gegen-
ſatz dazu wurde ausgeführt, daß die beſtehenden Poſtdampfer-
linien im Ganzen einen recht befriedigenden Erfolg aufzu-
weiſen hätten, daß die oſtafrikauiſchen Kolonien in jeder
Beziehung vielverſprechende Ausſichten eröffneten und für die
große Frage der Bekämpfung der Sclaverei und der Civili
ſirung des aſrikaniſchen Welttheils von höchſter Bedeutung
ſeien. Ein beſſerer Schutz und eine beſſere Förderung der
wirthſchaftlichen und ethiſchen Beſtrebungen deutſcher Reichs
angehöriger in Oſtafrika ſei nicht denkbar, als eine ſolche
Dampferverbindung, welche den Arabern und Schwarzen
den vollen Ernſt Deutſchlands, die dortige Poſition zu be
haupten, beweiſen werde. Die Vorlage wurde denn auch
vom Reichstag mit großer Mehrheit angenommen dafür
war, außer den conſervativen Parteien und Nationalliberalen,
auch die kleinere Hälfte des Centrums. (Geſetz vom
1. Februar 1890.)

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Zu den Kaiſer-Erlaſſcn. Den „Hamb. Nachr.“

gehen „von beſonderer Seite“ aus Berlin Ausführnugen
zu, welche, nach Zurückweiſung der Annahme, daß bei Ver
öffentlichung der Kaiſerlichen Erlaſſe ein zwiſchen dem
Kaiſer und dem Kanzler beſtehender Gegenſatz zum Aus-
druck gelangt ſei, in dem Satze gipfeln: „Die Haupt
ſchwierigkeit, die ſich der Ordnung der Arbeiter- Verhält

inſſe in dem vom Kaiſer beabſichtigten Sinne entgegenſtellt,
liegt in der Feſtſtellung gleichmäßiger internationaler
Grenzen für dieſelbe. Gelingt die Behebuüng der Schwierig
keit durch die Konferenz nicht, ſo iſt eben eine Hauptbe
dingung der preußiſchen Aktion nicht erfüllt und letztere
kann je nach Lage der Dinge vertagt, aufgegeben oder be
ſchränkt werden.“ Dazu bemerkt die „Kreuzzeitung“:

Wir möchten doch dringend vor ſolchen und ähnlichen
abſchwächenden Jnterpretationen der Kaiſerlichen Erlaſſe

Nachdem der Herrſcher des mächtigſten Staates
in Europa in hochherziger Weiſe es als die Aufgabe der
Staatsgewalt erklärt hat, „die Zeit, die Dauer und die
Art der Arbeit ſo zu regeln, daß die Erhaltung der Ge
ſundheit, die Gebote der Sittlichkeit, die wirthſchaftlichen
Bedürfniſſe der Arbeiter und ihr Anſpruch auf geſetzliche
Gleichberechtigung gewahrt bleiben“, heißt es lediglich
Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokraten führen, wenn

heimgehen zu dürfen, aber nun heißt es wieder kämpfen
und ſtreiten“, und fügte als Grund dafür den Vers bei:

Nur bin ich ſündig,
Der Erde noch geneigt,
Das hat mir bündig
Dein heil'ger Geiſt gezeigt
R bin nöch nicht genug gereinigt.
doch nicht ganz innig mit Gott vereinigt.

Noch ein langer Vormittag des ſchwerſten, mühſamſten
Athmens, gleichſam als ſollte der Mann, der uns immer
ein ſo leuchtendes, beſchämendes Vorbild geduldigen Wartens
im Leben geweſen, die letzte Geduldsprobe uns voran auch
noch im Sterben bewähren dürfen bis Mittags 1 Uhr
drei unbeſchreiblich ſanſte, tiefe Athenzüge den Kampf
endeten und es ſtille ward im Sterbezimmer.

Das war Karl Geroks Heimgang. Sein Alter war
wie ſeine Jugend, und ſein Sterben war wie ſein Leben,
Hat er einſt geſungen:

Bin ich keine Kriegsdrommete,
Der die Maner Jerichvs ſpringt:
Brauch mich nur als Hirteunflöte,
Die auf Bethlems Flur verklingt,

ſo iſt das bis zum letzten Augenblick ſeine Art geblieben.
An ſeinem Grabe wurde geſagt, er hätte wohl auch

auf anderen Gebieten die Palme erringen können; was er,
ohne jede Anleitung, gezeichnet und gemalt hat von Kind
auf, weiſt allerdings auf bedeutende Begabung nach dieſer
Seite; auf ſeinem Schreibtiſch fanden wir, ſpielend von
ſeiner Hand aus Wachs geknetet, einen wohlgelungenen
Goethekopf. Er ſelber hat beſcheidener von ſich gedacht,
wenn er einmal ſagte, er glaube, daß er auch eine gute
Hausmagd gegeben hätte.

Doch genug! Manche Hand wird ſein Bild jetzt
zeichnen, manches Auge ihm wehmüthig nachblicken; wir,
die Seinen, rufen mit ſeinen eigenen Worten ihm nach:

Toor wohl, fahr wohl; es werden vor dem Jammer
ie Seelen der Gerechten weggerafft!

Gott hat es wohlgemacht, daß er den Prediger des
Friedens zum ewigen Frieden heimrief, ehe neue Stürme
heraufziehen, in denen nun ein jüngeres Geſchlecht ſeinen

Mann ſtellen mag. Guſtav Gerok.



auch unr die Möglichkeit erwogen wird, die „preußiſche
Aktion“ könnte aus irgend welchem Grunde „aufgegeben“
und die Erfüllung der Kaiſerlichen Verheißungen den
Arbeitern vorenthalten werden. Wohl iſt es möglich, daß
die internationale Konferenz Schwierigkeiten macht und
wäre es auch nur, um dem deutſchen Kaifer nicht die Ehre
der wirkſamſten Jnitiative zur Löſung der ſozialen Frage
zu gönnen: auf die Dauer wird kein europäiſcher Staat
dem Andrängen der Arbeiterwelt Widerſtand leiſten können,
welche als ihr gutes Recht fordert, was der deutſche Kaiſer
als ſolches erklärt und ſeinen Arbeitern gewährt hat.

Jmmer das alte Spiel! Natürlich beſchwert ſich
ver Freiſinn auch in der gegenwärtigen Wahlbewegung unaus-
geſeßt über Wahlbeeinfluſſungen; ſelbſlverſtändlich iſt es
nun, daß ſich dieſe Beſchwerde nur auf das Verhalten der
anderen Parteien bezieht; was dagegen der Freiſinn ſelber
in dieſer Hinſicht unternimmt, iſt ſeiner Anſicht nach ſtets
gerechtfertigt. Dies iſt nun eine Schwäche, die man einer
Partei, welche bei jeder Wahlbewegnung in den letzten Jahren
an Beſtand eingebüßt hat, wohl nachſehen könnte; aber es
iſt bezeichnend, daß jeue Partei nicht allein die etwaigen
Ausſchreitungen der Geguer in dieſer Richtung rügt, ſon-
dern jede anch in vollkommen unangreifbaren geſetzlichen
Formen ſich bewegende Beeinfluſſung der Wähler verwirft,
ſoweit dieſelbe namentlich von den Kartellparteien ausge
übt wird. Es iſt unglaublich, daß man von Seiten derdeutſchfreiſinnigen Preſſe immer noch Erfolge zu erzielen

hofft mit dieſen verbranchten Kniffen und Pfiffen. Es iſt
eben alles foßſil bei der Partei ſelbſt die Schablone der
Wahlmache!

Der bayriſche Ultramontanismus regt ſich ge
waltig. Die placet-Frage, über deren verſchiedene Phafen
wir unſere Lefer an dieſer Stelle wie im Depeſchentheil auf
dem Laufenden erhalten haben, ſcheint in jener Partei eine
förmliche Berſerkerwuth augefacht zu haben. Ein treffendes
Bild der Lage geben die „Münch. Neuſt. Nachr.“ in fol
gender Darſtellung. Sie ſchreiben:

„Gewiſſensfreiheit und Duldung“ ſind Schlagworte,
deren ſich die Ultramontanen mit Vorliebe bedienen. Wie es
in Wirklichkeit mit dieſer „Duldung“ ausſieht. das hat ein
ſchwäbiſcher Pfarrer in der ultramontanen „Alg. Ztg.“ offen
heransgeſagt. Der muthige Dekan Stempfl hatte nämlich in
ſeiner bekannten Broſchüre [die mehrfach von uns erwähnte
Schrift: „Der raſende See“ iſt gemeint] eine Stelle aus Thomas
von Aquin anugeführt, worin gelehrt wird, daß „Ketzer nicht

los excommunicirt, ſondern mit Recht auch getödtet werden
können“, und hierans den Schluß gezogen, daß mit derartigen
Lehren heut zu Tage kein Staat mehr, am allerwenigſten ein
paritätiſcher beſtehen könne. Ein ungenannter ſchwäbiſcher
Weiſtlicher fagk nun in der „Alg. Ztg.“, „in einem paritätiſchen
Staate könne nur denen, die im Jrrthum geboren, die gewähr-
leiſtete Gleichberechtigung mit den Katholiken belaſſen werden,
in einem glaubenseinheitlichen Staate aber habe der Staat die
Pflicht, Ketzer zu beſtrafen ſo gut wie er andere Verbrecher
beſtraft, ſo gut er Aufruhr und Empörung beſtraft. Man
brauche ſich alſo über den Satz des heil. Thomas keineswegs
ſo aufzuhalten, ſondern denſelben nur richtig zu erklären.“
e fann man die Politik des Scheiterhaufens nicht mehr

redigen!
Zur Brruer Conferenz. Der „Siècle“ ver

öffentlicht eben jetzt das Programm der Berner Konferenz,

welches blos Fragen der internationalen Re-
gelung des Arbeiterſchutzes berührt, die übrigen
ſozialen Fragen aber außerhalb ſeines Bereichs
läßt, alſo mit den Kaiſer-Erlaſſen nicht noth-
wendig in Wettbewerb tritt.

Ans den rheiuiſchen Kohleurevier. Die „Rh.
Weſtf. Ztg.“ erklärt die Mittheilung, daß die Bochumer
Bergleute den Entſchluß gefaßt hätten, den Kaiſer zu bitten,
daß er zur Berathung der Arbeiterfrage im Staatsrath
einen ihrer Vertreter zuziehen möge, für unbegründet.

Dem Jahresbericht des Präſidenten der Juſtiz
Prüfnugskommiſſion für 1889 über das Ergebniß der
großen juriſtiſchen Staatsprüfung im letzten Jahre iſt, nach
der „N. A. Z.“ Folgendes zu entnehmen:

Die Zabht der nen eingegangenen Prüfungsaufträge iſt im
Vergleich zum Vorjahre nicht nnerheblich zurückgegangen. Sie
betrug 658 gegen 782 im Jahre 1888. 390 Aufträge waren am
Beginne des Jahres vorhauden, ſo daß im Ganzen 1048 Kan-
didaten der Prüfungskommiſſion überwieſen waren; 1888 betrug
dieſe Zahl 1162, 1887 1274, ſo daß in zwei Jahren ein Rückgang
um 226 ſtattgefunden hat. Von der Geſammtzahl ſind 20 Kan-
Didaten vorweg zurückgewieſen, entlaſſen, ausgeſchieden oder ge
Aorben; von den übrig bleibenden 1028 ſind 692 (1888 753. 1887
876) geprüft und 336 (1888 390, 1887 380) am Jahresſchluſſe im
Rückſtande geblieben, darunter 1, der bereits 1886. und 9, die
1888 der Prüfungskommiſſion überwieſen waren. Von den 692
Geprüften haben 561 die Prüfung beſtanden, und zwar 1 (1888
ebenfalls 1) mit Auszeichnung, 77 (1888 100) mit dem Prädikat

Hut und 484 (1888 515) mit dem Prädikat „ausreichend“; nicht
beſtanden haben die Prüfung 131 (1887 137) Kandidat n, darunter
14 (1888 27) zum zweiten Male. Der Prozentſatz der Nichtbe
ſtandenen beträgt 18,9 der Geprüften, im Jahre 1888 wurde er
guf 18,2, im Jahre 1887 auf 19,6 berechnet. Ermittelt man den
Rrvzentſatz der Beſtandenen und der Nichtbeſtandenen nach den
einzelnen Oberlandesgerichlsbezirken, ſo ergiebt ſich gewöhnlich
mit geringen Abweichungen dieſelbe Reihenfolge; obenan ſteht
Kaſſel mit 80 Proz Durchgefallenen, untenan Königsberg mit
27,6 Proz. Stettin mit 26,8 Prozent, Naumburg, ſonſt nicht
ſo ſchlecht, 27.4 Proz.

Der Geſchäftsbericht des Reichs Verſichernngs Amtes
giebt eine ſehr intereſſante Ueberſicht über die umfaſſende Thä-
tigkeit deſſelben. Aus den Rechnungsergebniſſen geht u. A.
hervor, daß die Zahl der im Jahre 1889 zur Kenntniß gelangten
Unfälle 173 106, die der entſchädigten Unfälle 31439 betrug.
Davon hatten zur Folge 5166 den, Tod, 3003 eine dauernde
völlige, 15699 eine dauernde theilweiſe und 7571 eine vorüber-
gehende Erwerbsunfähigkeit die 1889 verausgabten Ent-
ſhädigungen betrugen nach vorlänfiger Ermittelung 14216422
Mark gegen 9681447 im Jahre 1888 5932 930 im
Jahre 1887 und 1915366 im Jahre 1886.

Der Regent von Braunſchweig hat dem Wirkl.
Geheimen Rath Hartwieg 4000 Mt. zur Ueberweiſung an
Wohlthätigkeitsanſtalten übergeben. Anlaß dazu hat der
Ausfall von Hoffeſtlichkeiten gegeben, durch den manche
Arbeiter Verdienſt einbüßen werden.

Freiſiun und Sozialdemokratie. Wie wenig ernſt es den
Führern der Deutſchfreiſinnigen thatſächlich mit der Bekämpfung
der Sozialdemokraten iſt, geht neuerdings wieder aus dem Um
ſtande hervor, daß von Seiten der Fortſchrittler in Hamburg
das ihnen von den dortigen Kartellparteien angebotene Kom-
promiß „höflichſt' abgelehnt und zwar ohne Grund abgelehnt
iſt. Es lag in der genannten Stadt vollſtändig in der Hand
der Freiſinnigen, den Sozialdemokraten eine Niederlage zu be
reiten und ſelbſt für ihre Partei ein Mandat ſicher zu gewinnen,
trotzdem aber zogen ſie es vor ebenſo wie in Breslau
ausſichtslos mit eigenen Kandidaten vorzugehen und dadurch den
pro forma in Wort und Schrift bekämpften Umſturzkandidaten
4ür die Wahlen beſſere Ausſichten zu eröffnen.

Das Reſultat der Londoner Arbeiterbewegung.
Der Gasarbeiterſtreik iſt zu Ungnnſten der Arbeiter ent
ſchieden worden! Die Streikenden haben ohne wei-
teres nachgeben müſſen! Das Gewerkſchaftskomitee

J hat uur noch dem für daſſelbe ſo unerfreulichen Ende dieſes
Ansſtandes ein leidlich ſcheinendes Mäntelchen umhängen
können, ſo ſpricht ſich ſelbſt das Berliner Volksblatt“
aus. Auf den Docks haben ebenfalls die ſtreikluſtigen Ar-
beiter verſpielt, nachdem eine größere Anzahl von Werſt-
und Dockbeſitzern ſich vereinigt hatten, um gemeinſam
dem Terrorismus von Seiten der „organiſirten“ Arbeiter
entgegenzutreten. Durch dieſe Verbindung der Arbeitgeber
iſt es gelungen, die Nichtverbandsarbeiter zu ſchützen und
den über ſie „verhängten“ Boykott unſchädlich zu machen.
Die „organiſirten“ Arbeiter haben nun einge-
ſehen, daß ſie gegenüber den organiſirten Ar-
beitgebern nichts auszurichten vermögen und
ſahen ſich genöthigt, den nun erfolglos gewor-
denen Boykottbeſchluß außer Kraft zu ſetzen
bis zu einer gelegeneren Zeit. Jnzwiſchen wird die „Auf-
klärnng“ der nichtorgantſirten Arbeiter mit allen Kräften
betrieben; aber dem Anſchein nach werden die Werſt- und
Dockbeſitzer demgegenüber ebenfalls nicht unthätig bleiben.

Colonigles.
Die Zukunft Emin Paſchas. Emin Paſcha hat ſich

den neueſten Nachrichten zufolge in Bagamoyo eingemiethet; er
hat alſo erfreulicherweiſe das Krankenhaus verlaſſen können.
Aber er weilt noch immer auf afrikaniſchem Boden. Wir ver-
ſtehen vollkommen, daß er augenblicklich nicht an eine Rückkehr
nach Dentſchland denken kann; der kalte Winter könnte ſchädliche
Folgen ausüben auf ſeine ohnedies nicht ſehr ſtarke Körperbe-
ſchaffenheit.

Wenn Emin Paſcha unn im Sommer nach Deutſchland zu
rückkehrte, träte die Frage an ihn heran, was aus ihm weiter
werden ſoll. Denn daß er in die Dienſte des Khedivs, etwa als
CEivilgouverneur von Suagkin, träte, iſt wohl kaum anzunehmen.
p. eutſchland würde alſo die Verpflichtung fallen, für ihn zu
orgen.
Wir meinen nicht ſo ſchreibt Gerhard Rohlfs der Köln.
Zeitungrüber dieſen intereſſanten Gegenſtand daß die Regier
ung für ihn eintreten ſoll. Die deutſche Regierung hat genug
zu thun, um Major Wiſſmann über Waſſer zu halten, der eine
viel größere Truppe haben müßte, als er in der That beſitzt.

Nein, wir meinen, das ganze deutſche Volk ſollte ſich für
Emin Paſcha intereſſiren. Wenn wir mit Leichtigkeit durch das
Emin Paſcha-Comité 400000 zuſammengebracht haben, womit
die Petersſche Expedition ausgerüſtet wurde, ſo, dächten wir,
würden ebenſo leicht 500000 durch Sammlungen zn beſchaffen
ſein für Emin Pgſcha ſelbſt.

Mit dieſer Summe könnte Emin Paſcha ſich ausrüſten,
durch unſere deutſche Jntereſſenſphäre zurückkehren nach Uganda
und Unioro, wo wahrſcheinlich ſein bloßes Erſcheinen ſchon hin-
reichen würde. die ehemals von ihm beherrſchten Provinzen ihm
wieder zuzuführen. Damit hätte zugleich DeutſchOſtafrika ſein
Hinterland bekommen und Emin Paſcha würde die ihm von
Rechts wegen gehörenden Länder zurückerhalten. Aegypten will
ja mit den äquatorialen Provinzen nichts mehr zu thun haben,
und dieſe ſchönen Ländereien, die augenblicklich den Horden der
Mahdiſten preisgegeben ſind, würden mit Emin Paſcha der
Civiliſation zurückgegeben.

Falls ſich nun Emin Paſcha mit dieſen Vorſchlägen einver
ſtanden erklärt, ſollte man ſofort zur Bildung eines neuen Emin
PaſchaComités vorgehen, um es ihm zu ermöglichen, Soldaten,
Batterieen und Munition zu beſchaffen.

Berg-Geſchworene.
Die Kreuzzeitung gab vor einigen Tagen anläßlich der

Kaiſerlichen jüngſten Erlaſſe der Anſicht Ausdruck, daß in der
Mansfeldiſchen Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft die Ein
richtung der ſog. „BVerg-Geſchworenen“ noch exiſtire. Wir ſind
in der Lage, über dieſen Gegenſtand von competenter Seite
nachſtehende Mittheilungen zu machen; Bis zum Jahre 1851
wurde der ganze Privatbergban in Preußen mit Ausſchluß
der linken Rheinſeite von den Königlichen Bergbehörden ver-
waltet nach Maßgabe der giltigen exaerdutngen und den Be
ſtimmungen des Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 16. Ab-
ſchnitt 4. Die Bergämter leiteten den Betrieb und Haushalt
eines jeden Bergwerks bis in die kleinſten Details, ſchrieben
die Betriebsgelder aus, vertheilten die Ausbeute u. ſ. w. und
die Königlichen Berggeſchworenen waren die localen Betriebs-
führer der Bergämter (was unſere jetzigen Oberſteiger ſind)
Durch die Geſetze vom 12. Mai 1851, die Beſtenerung der Berg-
werke uad die Verhältniſſe der Miteigenthümer eines Bergwerks
betreffend ebenfalls für die ganze Preußiſche Monarchie er-
laſſen mit Ausſchluß der linken Rheinſeite ging die Direktion
des Betriebes und Haushalts der Bergwerke jedoch von den
Bergbehörden reſp. Berg- Aemtern auf die Repräfentanten bezw.
Grubenvorſtände über die Bergä mter hatten nur noch Auf-
ſicht auszuüben beziehungsweiſe durch die Geſchworenen in leco
ausüben zu laſſen. An die Stelle der letzteren als Betriebs-
führer traten beſondere, von dem Repräſentanten oder Gruben-
Vorſtande zu beſtellende Privatbeamte, welche von der Berg-
behörde auf ihre Qualification zu prüfen und derſelben ver
antwortlich waren in Bezug auf die Befolgung der erlaſſenen
Polizei und ſonſtigen Vorſchriften von Auſſichtswegen.

Später wurde die Auſſicht der Bergbehörden über den
Bergban noch weiter geregelt durch die Geſetze vom 21. Mai
1860 und vom 10. Juni 1861 (Aufhebung der Bergämter be-
treffend) bis 1865 das Allgemeine Berggeſetz erſchien

Daß die Mansfelder Gewerkſchaft nicht unter die Geſetze
vom 12. Mai 1851 mit zu ſtehen kam, war eine Folge des
Rothenburger Kaufkontrakts von 1810 (vergl. Braſſert die Berg-
ordnungen der Preußiſchen Lande), nach welchem ohne Zu-
ſtimmung der gewerkſchaftlichen Deputirten an der beſtehenden
P rrtaſfung (Mansſelder Berg-Orduung) nichts geändert werden
ſollte.

Man hatte ſich in Berlin der Hoffnung bingegeben, daß die
gewerkſchaftlichen Deputirten den Geſetzen vom 12. Mai 1851 ohne
Weiteres zuſtimmen würden, weil damals bereits die auch im
Jahre 1852 zu Stande gekommene Conſolidation der einzelnen
Mansfelder Gewerkſchaften ſchwebte, und die Vortheile dieſer
Geſetze für die Gewerkſchaft auf der Hand lagen. Die Herren
Deputirten waren aber eigenſiunig und meinten mit der Ver-
waltung der Bergbehörde in Abrahams Schoße zu ſitzen und es
blieb alſo hier beim Alten. Das Bergamt Eisleben behielt die
Direktion des Bergbaues, die Königlichen Berggeſchworenen
waren nach wie vor die lokalen Betriebsführer, und die Gewerk
ſchaft mußte den Zehnten (ſtatt des Zwanzigſten) weiter zahlen,
auch den Schlägeſchatz für das an die Münze zu entrichtende
Silber abführen und dergleichen mehr.

Dieſe Ausnahmeſtellung der Gewerkſchaft hat noch
gedauert bis zum Jahre 1862, wo dieſelbe nach der am
I. Oktober 1861 erfolgten Aufhebung der Bergämter gewiſſer-
maßen gezwungen war, ſich endlich auf eigene Füße zu ſtellen.
Die Kreuzzeitung iſt hiernach im Jrrthum, denn

bis zum Jahre 1851 waren nicht blos bei der Mansfelder Ge
werkſchaft, ſondern bei dem ganzen Privat und gewerkſchaftlichen
Bergbau im Königreich Preußen die königlichen Berggeſchworenen
lokale Betriebsführer und gleichzeitig Aufſichtsbeamte. Solche
veraltete Zuſtände wird man ernſtlich nicht wieder herſtellen
wollen. Jch befürchte deshalb auch ſehr tief einſchneidende Um-
wälzungen auf dem Gebiete der Bergverwaltung in dieſer Be
ziehung nicht.

u den Reichstagswahlen.
Aus Delitzſch. Eine vom konſervativen Wahlverein

angeſetzte, ſehr ſtark beſuchte Verſammlung auf dem Boden des
Kartells ſtehender Wähler fand am 10. h
die Herren Freiherr von Bodenhaufſen, Regierungs-Rath
von Werder, Grubenbeſitzer Bauermeiſter und Landrath
von Rauchhanpt. Allfeitig trat man warm für die Kandidatur
des Herrn Bauermeiſter ein.

Aus Mansfeld. Die reichstreuen Wähler des hieſigen
Wahlkreiſes hielten am vorigen Montag im Preußiſchen Hofe

ier ſtatt. Es ſprachen

hier eine Verſammlung ab, in welcher einſtimmig beſchloſſen

wurde, bei der Wahl am 20. d. Mts. die Stimmen dem Herrn
Geheimrath Lenſchner-Eisleben zu geben und mit aller
Energie darauf hin zu arbeiten, die ehe Bergleute, die ja
mit ihrem Looſe zufrieden ſeien, vor den ſchädlichen Einflüſſen
ſozialdemokratiſcher Jdeen zu ſchübzen.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften e.
Halle. BehufsErlangung der philoſophiſchen

Doktorwürde disputir en in der Aula hieſiger Univerſität
am 15. d. M. die Herren Exuſt Thiele ans Ratibor und
Johannes Schrader aus Halle.

Theater und Muſik.
Ueber einen Strike der Schauſpieler auf offener

Bühne wird ans Landeshut, Schleſien, berichtet. Am Sonntag
Abend, kurz vor Beginn der Vorſtellung, erklärte einer der
Herren, weichen die Nachwelt keine Kränze flicht, mit weh
müthiger Miene vor der Rampe, daß man dem Publikum heute
keine Perle der Kuuſt vorführen könne, da einige Mitglieder ſich
weigerken, aufzutreken. Dieſe ſetzten nun dem von dieſen felt-
ſamen Eröffnungen wenig erbauten Auditorium auseinander,
daß ihnen die Vorſchüſſe, ohne welche ſie den Kampf ums
Daſein nicht zu führen vermöchten, verweigert worden ſeien, und
ſie deshalb gezwungen ſeien, die „Arbeit niederzulegen. Zu
frieden geſtellt mit dieſer Erklärung entfernte ſich das Publikum.
Gewiß ein eigenartiger Strike.

Kalidaſas „Saknntala“ in der Wolzogenſchen
Bearbeitung gelangte am 9. zum erſten Male an der Hofbühne

tuttgart zur Aufführung und errang einen ſehr günſtigen
rfolg.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Paläontologiſcher Fund. Den Paläontologen waren

bisher Reſte von Säugethieren aus der Kreideformation mit
Sicherheit nicht bekannt. Dieſer Umſtand bildete eine eipfind-
liche Lücke in der Kenntniß der geologiſchen Vorzeit, da man
nicht nur zahlreiche Zeugniſſe für das Daſein anderer Wirbel
thiere in der Kreidezeit beſaß, ſondern auch Säugethier- Knochen
im Jura wie in der Trias gefunden hatte, welche beide unter
der Kreide liegen, alſo älter als dieſe ſind, und da ferner in der
auf die Kreidezeit folgenden Tertiärzeit die Sängethierklaſſe die
herrſchende geweſen iſt. Allerdings hatte man im Jahre 1856
einige aus dem Felſengebirge ſtammende Knochen für Säuge
thierknochen ausgegeben, indeſſen ſtellten ſie ſich ſpäter als die
Knochen eines Reptils heraus nur ein Fund aus dem Jahre
1882, welcher aus einem unvollkommenen Backenzahn (Molar-
zahn) and dem Bruchſtück eines Oberarmknochens beſtand, legte
die Hoffnung nahe, daß die Nachforſchungen nach Sänugethier
reſten in der Kreide nicht völlig vergebliche ſein würden. Jn
der That ſind jetzt von dem amerikaniſchen Paläontologen
O. C. Marſh und ſeinem Aſſiſtenten J. B. Hotcher in Folge
eifriger ſyſtematiſcher Durchſuchung der Loraine Formation im
Dakota und Wyoming ungefähr hundert Stücke von Säugethier.
Knochen aufgefunden worden, welche es ermöglichen, auf das
Daſein von Säugethieren in der Kreidezeit zu ſchließen, deren
Stellung im Thierreiche nur zum geringen Theil wie es
hinſichtlich des zuvor erwähnten Fundes der Fall iſt nebel
haft bleibt. Einestheils erweiſen ſie ſich nämlich als verwandt
mit den Säugethier- Formen aus der Trias und dem Jura,
welche den heute noch in Auſtralien lebenden Beutelthieren an
zureihen ſind; andererſeits zeigen ſie in gewiſſen Formen große
Aehnlichkeit mit dem Tertir angehörenden kleinen Beutelthier-
Arten. Dagegen fehlen Fleiſchfreſſer, Nagethiere und Hufthiere:
nur eine Art ſcheint einem Jnſektenfreſſer ähnlich zu ſein.
Auf alle Fälle iſt es jetzt klargeſtellt, daß die Kreidezeit eine
Säugethier-Fannga, und zwar durchaus keine arme, beſeſſen hat.

Sammlung zur nfluenzaEpidemie. Seitens
des Komitees der Sammelforſchung des Vereins für innere
Medizin über die Jnfluenza-Pandemie war bekanntlich der
Vorſitzende deſſelben Herr Geheimer Medizinalrath Profeſſor
Leyden beanftragt worden, eine Verbindung mit den Central-
behörden anzubahnen, um die ſeitens derſelben auf Anregung
des Reichsgeſundheitsamts ebenfalls in's Werk geſetzten Enquete
auch für die von den Aerzten in's Auge gefaßte Ziele nutzbarzu ichen Auf die von Herrn Geh. Rath Leyden gemachten
Vorſtellungen hat der Herr Miniſter des Jnnern Herrfurth ſich
bereit erklärt, dem von dem Komitee geſtellten Antrage, betref
fend die Betheiligung der bei den Straf- und Erziehnngs-
anſtalten angeſtellten Aerzte an der Sammelforſchung über die
JuflnenzaPandemie zu entſprechen. Desgleichen hat das kaiſer-
liche Geſundheitsamt in einem diesbezüglichen Schreiben den
Wunſch ausgedrückt, die Seitens des Komitees der Sammel
forſchung gewonnenen Ergebniſſe zugäugig zu erhalten. Die
von dem Verein für innere Medizin ſelbſt ins Werk geſetzte
Sammelforſchung über die grrwärtig Jnufluenza Epidemie
nimmt einen erfreulichen Fortgang. Es ſind bereits einigetauſend ausgefüllte Karten, ſowie eine Reihe ausführlicher Dar
legungen über die gewonnenen Erfahrungen an den Schrift-
führer des Komitees der Sammelforſchung über die Jnflunenza
Pandemie, Herrn Sanitätsrath Dr. S. Guttmaun, aus allen
Theilen Deutſchlands eingegangen.

Schwurgerichts Sitzung am 12. Febrnar 1890.
Jn der heutigen letzt u Sitzung erſchien auf der Anklage-

bank die Handelsfrau ehe Kurs geb. Hohmann aus
Hettſtedt. Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichts-
direktor Reuter als Vorſitzendem, dem Landgerichtsrath
Knibbe und dem Landrichter Dr. Bourwieg als Beiſitzern,
und dem Aktuar Bartels als Gerichtsſchreiber. Die Staats
anwaltſchaft wurde vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Alsleben
und als Vertheidiger fuugirte Rechtsanwalt Triebel. Als
Geſchworene wurden ausgelooſt der Faktor Meyer aus Schwoitſch.
Direktor Bollmann aus Landsberg, KupferſchmiedereibeſitzerGötze aus Giebichenſtein, Fabritbeſther Roever aus Eisdorf,
Privatmann Dietze von hier, Direktor Ahrens aus Rothenburg,
Bäckermeiſter Walther aus Gräfenhainchen und die Gutsbeſitzer
Thiele aus Brachſtedt, Heuze aus Eisdorf, Wilke aus Hübitz,
Laue aus Bennewitz und Banſe aus Giebichenſtein, außerdem
als Ergänzungsgeſchworene die Gutsbeſitzer Doenitz aus Brach
ſtedt und Schumann aus Shylbitz.

Der Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, durch zwei ſelbſt
ſtändige Handlungen 1. am 12. Oktober 1888 und 2. am 26-
Oktober 1888 zu Hettſtedt vor dem dortigen Schöffengericht,
einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörde, wiſſent-
lich die vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eide durch ein
falſches r zu haben, indem ſie der Wahrheit zuwider und wider beſſeres Wiſſen eidlich bekundete, daß
die Ebefrauen Gölzer und Fügemann am 6. September 1888
Abends von dem Ackerſtück des Gaſtwirths Preßler in
Hettſtedt Kartoffeln geſtohlen hätten, insbefondere, daß ſie ge
ſehen habe, wie die Frauen die Kartoffeln in ihre Schürze thaten,
dann das in den Körben befindliche Kraut herausnahmen, die
Kartoffeln in die Körbe ſchütteten und das Kraut wieder darauf
legten. Verbrechen gegen S 154, 153, 161, 74 des Reichs
n

ie Angeklagte beſtritt, ſich des Meineides ſchuldig ge-
macht zu haben; ſie behauptete aus Febt noch, daß ſie an dem
fragl. Tage, dem 6. September 1888, die beiden Ehefrauen
Gölzer und Fügemann etwa gegen 6 Uhr Abends mit Körben
auf dem Rücken an ihrem Hauſe hätte vorbeikommen und ins
Feld hinausgehen ſehen. Sie habe dieſelben im Verdachte ge-
habt, Kartoffeln ſtehlen zu wollen, beſonders da beide einge
ſtandenermaßen ſich ſchon öfters des Felddiebſtahls ſchuldig ge
macht hätten. Deßhalb ſei ſie die Angeklagte hinter ihrem
Hauſe auf eine Anhöhe geſtiegen, und habe von dort aus beide
Frauen in einer Entfernung von etwa 10 Minuten am Preßler'“-
ſchen Acker anhalten, Kartoffeln ausziehen, dieſelben in ihrer
Schürze ſammeln, ſodann in die Tragekörbe ſchütten, das vorher
in den Körben befindlich geweſene Kraut darauf legen und end
lich wieder davon gehen ſehen. Darauf habe ſie beide bei dem
Gensdarmen angezeigt und vor dem Schöffengericht zu Hettſtedt
eidlich das Geſehene bekunder. Die beiden Frauen, welche auf
Grund dieſes Zeuguiſſes mit dern Geldſtrafen belegt worden
waren, ſtellten dagegen eidlich in Abrede, an dem 6. September
1888 Kartoffeln geſtohlen zu haben; ſie ſeien zwar mit ihren
Körben am Hanſe der Angeklagten vorbeigegangen, um aus der
Oberwiederſtedter Flur Unkraut für das Vieh zu holen, der
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Weg habe auch am Preßler'ſchen Acker porbvergeſarrr. ſie
ätten ſich aber dort gar nicht aufgehalten: ein Diebſtahl in
ener Stunde ſei überhaupt ausgeſchloſſen geweſen, da

an dem Acker verſchiedene Lenke geweſen ſeien, ſo
er mit Hamſtergraben beſchäftigt geweſene Bergmann
ehnert, der Thierarzt Ecke, ja der r. nJelbſt. Dieſe drei gegen beſtätigten dies in jeder Hinſicht; ſie

bekundeten, die beiden Frauen ſeien, ohne ſich aufzuhalten, am
Acker vorbeigegangen und bis um 7 Uhr nicht wieder dort vor
beigekommen. Auch der 12jährige Schulknabe Tiſchmeyer be-
Kundete daſſelbe und fügte nur hinzu, die beiden Frauen hätten

ich am Ackerrain mehreremale gebückt, um Unkraut abzurupfen,
r babe ihnen deshalb noch zugerufen: „Da kommt Hoffmann!“
ie verehelichte Böttger bekundet, daß an jenem Abende beide
rauen etwa um 7 Uhr nicht vom Preßlerſchen Acker, ſondern
on der ſogen. Schweinstränke her mit Körben voll Kraut auf
em Rücken w. w. zurückgekommen wären. Die Körbe
eien offenbar nicht ſchwer geweſen. Dieſem Zeugniß ſtanden
chroff die Ausſagen der beiden allerdings unbeeidigt ver-

nommenen Verwandten der Augeklagten. nämlich der Tochter
derſelben, verehelichten Hartig und der Schwiegertochter, ver
helichten Kurs, gegenüber, welche die Frauen mit Körben ge
ehen haben wollen, ſo ſchwer, daß ſie wohl faſt bis oben an

znit Kartoffeln gefüllt und nur mit wenig Kraut bedeckt ge
ſchienen hätten. Die genannten e wollen mit der An

eklagten und der verehelichten Tiſchmeyer vor dem Hauſe ge
ſeſſen haben, als die und Fügemann an ihnen vorbei
aufs Feld hinausgegangen ſeien. Die Tiſchmeyer habe darauf
Feaußert. daß jeue u zweimal mit ſchweren Körben zurückge-
Tommen ſeien, jedenfalls wollten ſie wieder Kartoffeln ſtehlen.
Die Angeklagte ſei deshalb hinter das Haus gegangen um die
Jrauen zu beobachten, und habe bald darauf ihnen daſſelbe mit

etheilt, was ſie ſpäter gerichtlich ausgeſagt hat. Gleich darauf
eien die beiden Frauen zurückgekommen und zwar wie ſchon

ne mit offenbar ſehr ſchweren Körben.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte, auf Grund des Ergeb

niſſes der Beweisauſnahme die Angeklagte, wenn nicht des
wiſſentlichen Meineids, ſo doch des fabrläſſigen Falſcheides für
chuldig zu erklären, indem ſie ausführte, die Angeklagte habe
ich aus den Thatſachen, daß die beiden Frauen mit Körben nach

dem Preßler'ſchen Acker hingegangen und ſich möglicherweiſe
dort mehreremae nach Unkraut gebückt hätten, und aus ihrem
Verdachte ſich nur zuſammengereimt, jene hätten wirklich Kar
toffeln geſtohlen; Ängeklagte hätte ſomit die im Geſetze vorge
ſchriebene Aufmerkſamkeit und Genanigkeit bei der Eidesleiſtung
außer Acht gelaſſen. Die Vertheidiaung plaidirte auf Frei
prechung, da die Schuldloſigkeit der beiden Zeuginnen an dem
ehoupteten Diebſtahle nicht klar erwieſen ſei, und daher auch

nicht behauptet werden könne, daß die Angeklagte ihre Ausſagen
nicht der Wahrheit gemäß abgegeben habe. Die Geſchworenen
ſprachen die Augeklagte nach, längerer Berathung ſowohl
von dem Verbrechen des wiſſentlichen Meineides, wie des fahr
läſ e Falſcheides frei, der Gerichtshof erkannte dementſprechend

uf Freiſprechung und beſchloß die ſofortige Haftentlaſſung der
lngeklagten. Hiermit hatte die erſte diesjährige Schwurgerichts-

vperiode ihr Ende erreicht.

Studentiſche Miſſionsverſammlung.
W an die zu Beginn dieſer Woche S abgehal

tene Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen fand geſtern
Abend im Café David eine ſtudentiſche Miſſionsverſammlung
tatt, zu welcher ſich auf Einladung des akademiſchen Miſſions-
Zereins wohl gegen 200 Studirende, außerdem mehrere leitende

Perſönlichkeiten auf dem Gebiete der Heidenmiſſſon, ſo die Herren
Paſtor D. Warneck-Rothenſchirmbach, Paſtor
Grundemann-Mörz, Miſſ.-Jnſpektor Dr. Schreiber-
Bar men und Mi h Zahn-Bremen, einige Do

enten unſerer Fro ogiſchen Fakultät, u. A. die Herren Conſi
torialrath Prof. D. Haupt, Prof. D. Hering, Prof. DKausſch, Prof. or. Rothiſtein, endlich zahlreiche andere
Miſſionsfreunde e den hatten.

Nach dem gemeinſamen Geſang „König Jeſu, ſtreite, ſiege
hielt Herr Prof. D. Kautzſſch eine Anſprache, welcher er das
Schriftwort Corinther 2, 6, I--4 zu Grunde legte.Nach dieſer Anſprache erhielt Herr ViiſſionsJnſpektor
Zahn-Bremen das Wort. Derſelbe gab ſeiner Freude über
die rege Setheanng der Studirenden an dieſer Verſammlung
Ausdruck und legte dann dar, wie die Miſſion nach allen Seiten
hin Blicke eröffne, zu allen ger der Wiſſenſchaft, nicht blos
der theologiſchen, in tehe; in mannigfachſter Weiſe
könne die Miſſion Dienſte empfangen, aber auch leiſten, wenn

ch recht viele akademiſch gebildete Männer, gang beſonders
natürlich Theologen, an ihr betheiligen wollten. Wie einſt zu
Beginn unſeres Jahrhunderts die deutſche akademiſche Jugend
mit ihrem Blut und Leben in den Kampf gegen den Erbfeind
unſeres Volkes eingetreten ſei, ſo müſſe ſie auch heute einen
Stolz darein ſetzen, mitkämpfen zu dürfen gegen einen größern
Feind ſür ein höheres Reich, für das Reich Gottes.

Danach ſchilderte Herr Miſſions-Jnſpektor Schreiber-
Barmen eine Reihe von Zügen gus dem Miſſionsleben, um
zu zeigen, wie das Amt des Miſſionars draußen unter den
Heiden im Vergleich zu dem des Paſtors hier in der Heimath
piele Schwierigkeiten an ſich trägt, welche zu überwinden, großen
erWnth, eingehendes Studium, tiefe Menſchenkenntniß er
ordert.

Herr Paſtor D. Warneck-Rothenſchirmbach legte den
Studirenden, beſonders den Theologen, ans Herxz, ſich zu prüfen,
ob ſie nicht von Gott auserſehen ſeien, in der Miſſion zu dienen.
Es müſſe ein neuer kräftiger Schwung in die deutſche Miſſion
kommen und die deutſchen Theologen müßten eine Ehre darin
ſehen, an dem hohen Werke mitzuarbeiten, üm nicht hinter denen
Englands und Amerikas zurückzuſtehen, von deuen in den letzten
Jahren viele Hunderte als Sendboten zu den Heiden hinausge-
gangen ſind oder hinanszugehen ſich bereit erkkärt haben. Dann
theilte der Redner noch mit, daß leider keine Bearbeitung der
von der Miſſionskonferenz geſtellten, Preisaufgabe: VBibliſch-
theologiſche Begründung der Miſſion“ eingelanfen ſei, und der
Vorſtand der Konferenz die Aufgabe daher noch auf ein weiteres
halbes Jahr qusſchreibe, ſo daß die Löſungen bis zum Ende des
Sommerſemeſters einzureichen ſeien.

Darauf wurde die Verſammlung durch ein von Herrn Dom
prediger Belitz geſprochenes Gebet und gemeinſamen Geſang
„Ach bleib mit Deinem Segen“ geſchloſſen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 13. Febrnar.
Der Abdrück unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)

Zur Reichstagswahl. Jn der am Dienstag
Abend in Bad Wittekind abgehaltenen Vorbeſprechung
zur Reichstagswahl, zu welcher Wähler aus allen Ständen
und Parteien eingeladen und zahlreich erſchienen waren,
wurde einſtimmig der e r angeſichts
der politiſchen Lage, für den Reichstags-Candi-
daten Dr. jur. Keil einzutreten. Es iſt ein er
Freuliches Zeichen, daß in unſerem Nachbarort Giebichen-
ſtein ſich alle Ordnungs- Parteien vereinigt haben, um bei
der bevorſtehenden Reichstagswahl für einen Candidaten
und zwar für den Candidaten des Cartells, Herrn Dr. jur.
Keil, zu ſtimmen, welcher auf dem Boden einer ſtarken
konſtitutionellen ren ſteht. Möchte es allgemeine
Nachahmung im ganzen Wahlkreiſe finden!

T2 Zweiter commnnagaler Wahlbezirks-Verein. Vor Ein
tritt in die brachte der Vorſitzende HerrWächter, die Uebelſtände beſonders der Bedürfnißanſtalt am
Leipziger Thurm zur Sprache, und wurde beſchloſſen, beim
Magiſtrat um Beſchleunigung der ſchon genehmigten Abänder-
ungen an den Bedürfnißanſtalten, zu petitioniren. Eine lebhafte
Diskuſſion veranlaßte die bevorſtehende Regulirung des Leip
ziger Platzes. Schließlich wurde eine Petition an den Magiſtrat
einſtimmig angenommen, dahingehend, daß bei Regulirung
des Platzes reſp. Durchlegung der Franckeſtraße auch die der
e möge und daß der noch verbleibendebeil des Leipziger Platzes zu reguliren und mit gärtneriſchen

ammlung einſtimmig angenommen und ferner beſchloſſen, die
etition bei den Adjacenten des Jipriger Platzes zur Unter

ſchrift zirkuliren S laſſen. Von der Beſprechung über den
Gegenſtand der Straßenbahn Angelegenheit wurde in Folge
einiger Mittheilungen des Herrn Vorſitzenden Abſtand ge
nommen. Der „Verein für Rübenzucker Jnduſtrie von Halle
und Nngegend“ hielt heute Mittag im Hotel Stadt Hamburg
eine Verſanmlung ab. An Stelle des verſtorbenen Herrn
Ferdinand Knauer wurde Herr Carl Nagel-Trotha und
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Krüg erStöbnitz
durch Akklamation gewählt. Jn die Nematoden- Kommiſſion
wurde für Herrn Knauer Herr Amtsrath von Zimmermann-
Benkendorf diri irt.

182. Prenßiſche Klaſſen-Lotterie. Die Erneuerung
der Looſe zur 1. Klaſſe 182. preußiſcher Klaſſen Lotterie
muß ſpäteſtens bis Mountag, den 17. d. M., Abends 6 Uhr, vor
genommen ſein. Die Gewinue 4. Klaſſe gelangen gleichzeitig
zur Auszahlung.

e Kaſſen-Abſchlußz. Der diesjährige Rechnungs Abſchluß
der hieſigen Ortskrankenkaſſe für die Arbeiter der
Maſchinen-Dampfkeſſelfabriken und Eiſengießereieun
weiſt auf an Einnahme: Baarer Kaſſenbeſtand von 1888
5480,22 Zinſen 2519,05 Eintrittsgelder 290,54 Bei
träge 43888,61 Erſatzleiſtungen 95,94 Forihge7 129
Summa 52404,26 An Ausgabe: Aerztliche Behandlung
7737,40 Arzuei und Heilmittel 5923,53 Krankengeld
17 153,07 Sterbegelder 1258 Krankenauſtalten 1626
Erſaßleiſtungen 32,70 Rückzahlungen 2390 Kapitalanlage13315,05 Verwaltungstoſten 2661.27 Sonſtiges 592.95
Summa 50323.87 Beſtand 2080,39 Das Geſamitver-
mögen beträgt 77395,44 gegen das Vorjahr wer 9915,22
Dem Reſervefonds konuten weitere 11000 .4 zugeführt werden,
ſodaß derſelbe eine Höhe von 73000 .4 hat.

Die hieſige Glaſer-Juuung hielt ihre fällige Quartal
Verſammlung unter Vorſitz des Obermeiſters Herrn Runkewitz
in MarslaTour ab. Die Rechnungslegung ergab: Beſtandfür Jnnungskaſſe Mk. 163.43, Straftaſſe Mk. 23.75, Spiegelglas

Verſichernugskaſſe Mk. 3134. Die Wahl der Reviſoren fiel auf
die Herren Zipprich und Weber. Jn den Vorſtand wurden
neu, bezw. wiedergewähtt die Herren Runkewitz, Obermeiſter
Noah und Putzey, Beiſitzer, Jacoby, Kaſſirer der Straftaſſe.
Herr Noah erſlattet den üblichen Jahresbericht, aus welchem
hervorzuheben, daß durch die Jndifferenz der Mitglieder die
durch Preisſteigerung der Materialien und Löhne bedingte Preis-
aufbeſſerung für Glaſer-Arbeiten nicht zur Durchführung gelangt
iſt. Die Jnnung hat einen Zuwachs von 41 auf 48 Mitglieder
erfahren. Aufgenommen wurden 15 Lehrlinge. losgeſprochen 3.
Der Beſuch der eingerichteten er für Bleiverglaſungen
und der gemiſchten Zeichenſchule erfolgte durch 25 Lehrlinge,
deren Betragen aber vielfach zu wünſchen übrig ließ. Die
Vertretung auf dem ſtattgehabten Glaſertage erfolgte in ge-
wünſchter Weiſe. Es wurde Kenntniß genommen von dem ge-
nehmigten Statuten Nachtrag, nach welchen im Falle der
Weigerung der Geſellen zur Wahl von Beiſitzern zum gewerb-
li en Schiedsgericht die Jnnung das Recht zur zwangsweiſen
Ernennung ſolcher erhalten hat. Nach einem Bericht des Herrn
Rogk über die letzte Sitzung des Jnnungs- Ausſchuſſes wurden
r r ererkune Schiedsgerichts gewählt die Herren
Rüdiger und Bockel, als Stellvertreter Böttger und Reichert,
als Abgeordnete für den Jnnungs-Ausſchuß Heinrichshofen,
Stellvertreter Mende. Die Betheiligung an der Geſellenſtücks
Ausſtellung ſoll ohne Zwang ſtattfinden und wird der Ober
meiſter beauftragt, im Ausſtellungskomite zu beantragen, daß
nur ſolche Geſellenſtücke prämiirt werden ſollen, die von den
betreffenden Lehrlingen in andern Werkſtellen augefertigt werden.
Der Antrag auf Erlangung der Rechte aus S 100e und k der
Gewerbe- Ordnung wurde abgelehnt.

z Plötzlicher Tod. Der Bauuuternehmer Lingesleben
wurde in vergangener Nacht auf dem Wege nach ſeiner Wohnung,
Dryanderſtraße 16, plötzlich vom Herzſchlage getroffen und ver-

darauf ganz in der Nähe ſeiner Wohnung anf der
Straße.

Unglücksfall. Der Zimmermann Richter aus Gie-
bichenſtein ſtürzte geſtern Mittag auf dem Neubau, Geiſtſtraße
Nr. 24, 3 Stock hoch hernunter und erlitt ſchwere Verletzungen.
Er wurde nach der Klinik geſchafft.

Von einem bedanerlichen Unglücksfall wurde geſtern
der Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher L. Kluge im benachbarten
Lochqu betroffen. Derſelbe machte ſich beim Fällen von Bäumen
auf ſeinem Grundſtück mit zu ſchaffen und wurde dabei von
einem niederfallenden Stamme ſo erheblich getroffen, daß er eine
höchſt bedenkliche Schädelverletzung und einen Schlüſſelbein
bruch davon trug.

Spurlos verſchwunden iſt dieſer Tage der Gaſtwirth
K. (Leipzigerſtraße). Die Eröffnung des Konkurſes wurde
wegen nicht genügender Maſſe abgelehnt.

Zum Beſten des Kaiſer-Denkmals- Fonds in Giebichen-
ſtein veranſtaltet Herr H. Köcker am nächſten Sonntag Nach
mittag ein Preiswettſchlittſchuhlaufen, dem eingroßes Brillantfeuerwerk folgen wird. Der genannte Zweck
wie das änßerſt vielverſprechende Programm, das unſere Leſer
im Jnſeratentheile finden, dürfte die Freunde des Eisſports
e Sonntag Nachmittag in Schaaren zur Ziegelwieſe hinaus-
ziehen.

Bauern-Verein des Saalkreiſes.
I.

Halle, den 13. Februar.
Zu Beginn der heute von 11 Uhr ab im Stadtſchützenhauſe

abgehaltenen Verſammlung gedachte der Vorſitzende, Herr Guts
beſiher Weſche-Raunitz in ehrenden Worten mehrerer in
jüngſter Zeit verſtorbenen Mitglieder des Vereins, beſonders
des Mitbegründers und langjährigen Leiters des Vereins Oeko-
nomieroth Knauer; die Verſammlung ehrte das An-
denken der Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen

Darauf machte der Vorſitzende auf eine im Auftrage des
deutſchen Bauernbundes von A. Küſter herausgegebene Schrift,
eine Geſindelohnabrechn ung nebſt den am hänuſigſten ver-
letzten Geſetzes-Paragraphen, aufmerkſam, welche manche Land
wirth willkommen ſein dürfte. Es foigte die Mittheilung einer
Anzahl weiterer Eingänge, darunter eines Schreibens der Aachen-
Münchener Fenerverſicherungsgeſellſchaft, durch welches
dieſelbe abermals dem Verein zur Förderung ſeiner Zwecke 600
Mark zur Verfügung geſtellt hat.

Die Rechnung weiſt an Einnabmen 2169 .4 37 an Aus-
gaben 1540 81 an Ueberſchuß daher 628 56 auf.

ie Verſammlung ſprach auf Antrag der Reviſoren, der Herren
Gutsbeſitzer Heyne und Güuther-Deutlebe n, dem Kaſſenführer
Entlaſtung aus.

Es wurden dann die Vorſtands-Ergänzungswahlen
für die verſtorbenen Hru. Oekonomierath Knauer- Gröbers und
Rent. Heyne-Dentleben vorgenommen; gewählt wurden die
r Gutsbeſitzer Heyne-Deutleben und Dr. TitusKnauer-Gröbers. Dex Vorſtand faßte dann den Beſchluß,
Herrn Weſche-Raunitz das Amt des Vorſitzenden zu über
tragen; weiter wurde zum 1. Stellvertreter deſſelben Herr Guts-
beſitzer Schönbrodt-Osmünde, zum 2. Stellvertreter Herr
Amtmann Rudloff- Wörmlitz gewählt. Nachdem noch Herr
Dr. T. Knauer- Gröbers der Verſammlung im Namen ſeiner
Angehörigen für das Vertrauen, welches der Verein ſeinem
Vater ſtets entgegengebracht, und für die zahlreichen Zeichen der
Theilnahme beim Heimgang deſſelben gedankt batte, eröffnete
Herr Oekonomierath Mendel die Reihe der angekündigten
Vorträge mit Ausführungen über erſtrebenswerthe Ziele
der Thierzucht im Saalkreiſe.

Aus der Provinz
Der Abdruck unſerer

Sachſen und ihrer Umgebung.
riginal Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Qnellenangabe geſtattet

Hoch aus. Als Beiſitzer wurden berufen: Haubkmann wand
auf Beeſen, Maurermeiſter Friedrich aus Radewell, Guts
beſitzer Ochſe aus Burg, Mühlenbeſitzer Schramm und
Ortsrichter Dittrich ans Ammendorf, die Ortsrichter Nau-
mann ans Planena und Engel ans Oſendorf und Cantor
Nordt, aus Dölluitz. Hierauf entwickelte Herr Rechtsauwalt
Dr. Keil in längerer, klarer und Welgruende Rede ſein Pro
ramm, welches ſo anhaltenden Beifall fand, daß der Vor
itzende erſt nach eingetretener Beruhigung die Frage ſtellen

konnte, ob ans der Verſammlung noch eine Frage au den Herrn
Candidaten zu ſtellen gewünſcht werde. Da ſolcher Wunſch von
keiner Seite laut wurde. erhielt Hr. Rechtsanwalt Weber in
Vertretung der Reichsparktei das Wert, um den Candidaten in
zündender Rede zu empfehlen. Mit einem beiſtimmend auf-
genommenen Hoch auf denſelben ſchloß der Redner. Als Ver-
treter der nationalliberalen Partei empfahl Her Mühlen-
beſitzer Schramm in überzengenden Worten die Candidatur
des Rechtsanwalts Dr. Keil und ermahnte die Anweſenden am
Wahltage einhellig für denſelben einzutreten. Hr. Oberregier-
ungsrath a. D. Sack ſprach in gleicher Weiſe als Vertreter der
dentſch-konſervativen Partei und ſchloß ebenſo wie beim
Beginn der Verſammlung dieſelbe mit einem dreimaligen Hoch
auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. Demnächſt blieb der
größte Theil der Verſammelten noch in ger Verkehr bei-
ſammen, bis der Abgang des Zuges, nach Halle zum Aufbruch
drängte. Schön war die Einmüthigkeit in der Verſammlung,
nicht geſtört durch ſogenanntes deutſch-freiſinniges oder ſozial-
demokratiſches Geklingel!*

keo. Teutſchenthal, 12. Febr. (Bedrohung) Am Mon-
tag, Vormittag wurde der hieſige Gendarm nach der Henriet-
teiugrnube bei Eisdorf gerufen, weil ein dortiger Ar
beiter auf den Betriebsführer mit einem Meſſer eingedrungen
war, ſo daß derſelbe ſich mit dem Steiger ins Beamtenzimmer
hatte einſchließen müſſen. Auch dem Gendarmen gegenüber
widerſetzte ſich der Arbeiter noch, und mußte mit Gewalt ent
fernt werden.

an. Wettin, 12. Febr. (Nächtlicher D 93 Jn
der Nacht vom Sonukag zum Montag iſt dem Dienſtknecht Emil
Eckſtein im Dienſte beim Gutsbeſißer Weiland zu Gim-
ritz ſeine ſilberne Cylindernhr Nr. 13 268, ein brauner Ueber-
zieher und eine Anzahl anderer Kleidungsſtücke, ſowie ſonſtige
Gegenſtände geſtohlen worden. Jn Verdacht. den Diebſtahl aus
geführt zu haben, ſteht ein Dienſtknecht, welcher daſelbſt ebeu-
falls in Stellung war, kürzlich ober aus ſeinem Dienſtverhältniß.entlaſſen worden iſt, und ſich jetzt aus dem Staube gemacht hat.

Mansfeld, 12. Febr. (Auf Bahnhof Mansfeld
entgleiſte) geſtern der letzte Wagen eines Güterzuges. Die

Schienenlage ſt erheblich beſchädigt worden. Eine Weiche wurde
gänzlich zertrümmert.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glancha: Freitag d. 14. Febr. Abends s Uhr Bibel

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Magdeburger Börfe, vom 12. Februar 1890.

Reichs Anleihe 4Piagdeburger Stadt- Obligationen 8Themiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauner Gas- Obligationen

Div v. St

A St nMagdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.à W M. vollge zahlt 26 30 7009,00 B
do. Feyerverſich Äckien p. St. à 3900 M.

mit 28910 Einzahtung 188 226 4794,00 B
do r „Artien p St. à 1500mit 360 Einzahlnug 65 75do. Lebens Verſich. Actien P. St. à 1500

i. mit 200 Einzahlung 20 17do. da Renen ver St. à be m. do
v eza 9vongezeh Div. J in1887 1 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 10 1698 00 B
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 5 6 SChemiſche Fabrik Buckan-Actien 44 0 70,00 BDeſſaner Gas-Actien 4 9 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 6 S
„Kette'““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 2 5Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4do Bankverein-Antheile 44 5 6 113,60 bz Odo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 12

do. Bergwerks-Actien 32 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 6 18 13do. Privatbant. Actien 4 5 e 220,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 4 10do. Theater Actien e li 3 I 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 104,60 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth. Acten 4 7 7

do do. Stamm- Prior. „Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 IIMagdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 8
do. do. Stamm- Prior. 6

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
—8s. Allgemeine Flußverſicherungs-Geſell-

ſchaft zu Rieya. Da im Jahre 1889 die Ausgaben für Ha-
varien und Rettungskoſten die Prämiengelder um 18 521 Mark
überſteigen, ſo hat der Verwaltungsrath beſchloſſen, den 1889er
Je durch eine Nachzahlung von 30 der gezahlten Prämie
zu decken.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 12. Februar.

Ein Minimum iſt vorm Kanal erſchienen, in Jrland und
auf den Scillys ſteife bis ſtürmiſche ſüdöſtliche Winde ver-
urſachend, während das barometriſche Maximum nach den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſich verlegt hat. Jn Centraleuropa
iſt bei mäßiger öſtlicher Luftſtrömung das Wetter vorwiegend
heiter, trocken und meiſt kälter. Die Froſtgrenze iſt im Weſten
bis zur Linie Skudesnäs-Rochefort, im Süden bis nach Ober
Jtalien fort edrungen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 4, Hamburg

1, Memel 4, Paris 4, Karlsruhe 4, München 41
Breslau 7, Berlin 8.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 14. Februar.
Andauerndes Froſtwetter bei ziemlich klarem Himmel.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen
Rom, 12. Febr. Das Grünbuch, die Angelegenheit Kreta's

betreffend, iſt heute vertheilt worden. Daſſelbe enthält 87 Do
kumente vom 6. April 1888 bis zum 18. November 1889. Aus
demſelben geht das vollſtändige Einvernehmen Englands, Oeſter
reich-Ungarns, Deutſchlands und Jtaliens hervor, um der grie-
chiſchen Regierung Mäßigung und Klugheit anzurathen, ſowie
der Pforte die Anwendung aller Mittel, die zur Beendigung
der Jnſurrektion in Kreta führen könnten, auzuempfehlen, ſelbſt
durch Zugeſtändniſſe etwaiger begründet erſcheinender Forder
ungen.ß Budapeſt, 12. Februar. Graf Andraſſy hat eine ſehr

ſchlechte Nacht unter großen Schmerzen verbracht.
Bukareſt, 12. Febrnar. Nach einer 10tägigen Dis

kuſſion und nachdem General Mano die Erklärung ver
leſen hatte, wonach das Miniſterium Bratiano nicht in An
klagezuſtand zu verſetzen ſei, lehnte die Kammer heute mit
86 gegen 67 Stimmen ab, Joan Bratiauo perſönlich in
Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Abſtimmung betreffs der
anderen Miniſter des Kabinets Bratiqno wird morgen
ſtattfinden.

o Wählerverſammlung in Ammendorf, 11. Febr.Jm Auftrage der drei Kartellparteien eröffnete Herr Oberregie-
rungsrath a. D. Sack im dicht beſetzten Gaudichſchen Saale die
heukige Verſammlung. Nachdem die Verſammelten ſich von
ihren Plätzen erhoben hatten. brachte der Vorſitzende auf

agen zu verſeben ſei. Dieſer utrag wurde von der
r uem Volke wohlwollenden, aber auch thatkräftigen
deutſchen Kaiſer ein allſeitig Widerhall findendes dreimaliges

Zur Affaire Panitza.
Sofig, 12., Februar. Wie die „Agence b.eclegnique“

meldet, ſind verſchiedene der von den Zeitungen gebrachten
Berichte über die Payvitzg-Affgire unrichtig oder gänzlich
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Der Wahlver

M

4042000 Mark
zur ten Stelle zu 4 auf ein d. Exp. d. Ztg. unter 200 W.
Grund 1500 M. Mündelgelder ſofort

erfunden. Unwahr ſei, daß die Enkführnng Nachts wäh
rend des Hofballes ſtattſinden ſollte. Aus weiteren Erklärungen deht hervor, daß das Komplot bis zum Früh-

jahr verſchoben war. Kein Regimentskommandeur ſei ver-
haſtet worden, ſondern im Ganzen nur vier Subaltern-
offiziere des erſten Kavallerie-Regiments.

Familien-Machrichten.
Verlobt: Frl. Frieda Herrwig mit Hrn. Franz Schreiber

(Roſtock- Doberan). Frl. Emilie Saalbach mit Hrn. Kauf-
mann Guſtav Langenbeck Gerbſtedt-- Alsleben a. S.).

Verehelicht: Hr. Hugo Thieme mit Frl. Klara Bagehorn
eipzig). Hr. O. Hilmer mit Frl. Allwardt (Roſtock). Hr.
Ehe gfeſiter Henry Lazinka mit Frl. Minna Ullmann (Ohlan

t

Geboren: Ein Sohn Hrn. Dr. med. Fr. Reeker (Dam-
garten). Hrn. Oberinſpektor Braun (Breslau). Hrn. Carl
Cerman (Berlin). Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Witzmann
(Schrimm). Hrn. Guſtav Goebel (Berlin).

Geſtorben: Hr. Rittergutsbeſitzer Hermann Nouvel
(Wierzejg). Hr. Hotelbeſitzer Wilhelm Wachsning (Hannover).

Hr Kapitain Albert Zelck (Puerto Plata Haitiſ. Hr-
Kanzleirath Heinrich Rempen Hannover. Hr. Bezirksvor
ſteher Alexander Braner (Berlin).

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).
Berlin, 13. Februar 2 Uhr Min. nachm.

Fonds-Vörſe,
2 40/ Reichsanleihe 107,40 Dortm. Union St.-Prior. 108,37

39, do 103, Riebeck Montanwerke 194,75
4 Conſols 106,40 Oeſtr. Cred.-Actien 176,25

3 do 102,80 Franzoſen 93,25Vandſch. Ctr. Pfd. 00,50 Lombarden. 58,
30/0 9160 Ruſſ. Süd-Weſt 72,90Gotthardbahn 172, 47 Oeſtr. Goldrente 95,50DiscontoCommandit 238,70

4 Ung. 88,80Darmſtädter Bank 174,50
do.

*4 Ruſſ 1880er Anl. 94,P Deutſche Bank 179, 55 Jtal. Renten 9462Berl. Handelsgeſellſch 190, Oeſtr. Noten. 172.55
Sanrahütte 10287 Ruſſ. do. 22625Tendenz: ſchwächer.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

GetreideBVörſe. Tendenz:
L ggen: loco 198, Apr.-Mai. 186,50 Sept. Oct.
matt.
Zonnen: loco 176,50 Apr.Mai 162,50, Sept.Oct. matt.
afer: loco April-Mai 163.50 MaiJuni 148, matt.

Rüböl: Jan. 66, April ſchwach.
Spiritus: (70er Wogre) loco 32,40, April-Mai 32,90 Auguſt
Sept. 34,40 (50er Waare) loco 52,60,
Petrolenm: loco 24,70, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Auf den geſtern befonders nachbörslich er
folgten endlichen Rückgang trat hente eine Beſſerung ein, welche
die Blancoabgaben, die geſtern in ſehr überſtürzter Weiſe vor-
genommen wurden, zur Deckung gelangen laſſen mußten. Eine
wirklich gute Tendenz trat aber dennoch nicht zu Tage, weil die
Contremine jeden ſchwachen Augenblick benutzte, um wieder mit
Angriffen rerstgeben, welche ſich hente wieder hervorragend
Fegen unſere Bankwerthe richteten. Das Angebot war aber
ein dringendes, ſodaß alſo größere Rückſchlüge vermieden

werden konnten. Unſere heimiſchen Banken vermochten ſich gut
zu halten, nur Deutſche Bank war etwas gedrückt, ohne beſonderen
Grund. Fremde Fonds waren feſt, beſonders Egypter und Un

axn. welche leßkere Pertrem weiterer Rückgänge
alſcher Gerüchte na ben hatten. Deutſche Bahnen meiſtens

beſſer und ziemlich belebt. Alle Beragwerkspapiere waren beſſer
d s ziemlich belebt. Deutſche Fonds ziemlich unver

ndert.
Getreidebörſe. Trotz anhaltenden Winterwetters und beſſerer

amerikaniſcher Notirungen blieb der Getreidemarkt doch in matter
Haltung, und auf g. Frühjahrsrealiſationen mußteder Weizen- und Roggenmarkt ne weicheu. Hafer
ſchwächer bei geringeren Umſätzen. Rüböl zeigte anfangs ab
wartende Haltung auf die noch immer nicht geordneten Ver
hältniſſe in Paris; ſpäterhin Termine matter. Spiritus auf
große Locozufuhren, welche nur zu niedrigeren Preiſen zu
plaziren waren, matter. z

Tages-Kalender für Freitag 14. Febrnar:
Kul. Univ. VBibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt
ſtunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
s e Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8-12Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 87
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Pbyfikaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher BicheleCinb 8, Ab.
n Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerCinb: Club Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8—10 in
derſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTuruVerein: Turn
halle d., Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8, Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8—12 u. 2--6 Uhr. Botaniſcher
Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
r z. Heimatbh: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen

erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

in. Freitag, 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule.J. Sing A. Bruch's el Ceaeert 3. März. n

e. e Dieſes alteSchnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe! hen
finden wir wiederum bewoahrheitet in dem Krankheitsfalle des
Frl. Bertha Lindenau zu Nordenburg (Oſt-Pr.) Frl. Linde-
nau war von einem ſchweren Lungen- und Nerven-
leiden befallen, welches trotz der vielen angewandten
Mittel die Patientin bereits total erſchöpft hatte.
Nur ſchnelle Hilfe konnte hier noch von Nutzen ſein und dieſe
fand Frl. Lindenau in der laugjährig bewährten Sanjana-Heil-
methode. Wie erfolgreich ſich dieſes Heilverfahren auch in
dieſem Falle bewies, lehrt nachſtehendes, von dem Herrn
Pfarrer zu Nordenburg gütigſt beglaubigte, Zeugniß,
welches Frl. Lindenau der Direktion des Sanjang Jnſtitutes
zur Veröffentlichung ſandte. Hochgeehrte Direktion! Erlouben
Sie mir, Jhnen meinen tiefgefühlten Dank für den mir ge-
wordenen Rath und Beiſtand, ſowie für die mir bei meinem
ſchweren Leiden geleiſtete Hilfe auszuſprechen. Jch bezeuge es
freudig, daß ich durch die Anwendung Jhrer mir verordneten
Medikamente von meinem ſchmerzlichen ſo retten Leiden
nach Möglichkeit befreit worden bin. Die furchtbaren Schmerzen
im Halſe, Bruſt und Rücken haben gänzlich nachgelaſſen, alle
Funktionen ſind regelmäßig, Schlaf und Appetit ſind gleichfalls
gut. Mit mir iſt eine ſolche Umwandlung vorge-
a daß ich mich, Gott ſei Dank, vollkommen
chmerzlos befinde. Gott möge der edlen Direktion lohnen,

was an mir Armen gethan worden iſt Jn dankbarer Hochachtung
Nordenburg, am 14. Nov. 89. Bertha Lindenau.

Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von zu
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-

Lungen- und RückenmarksLeiden. Man bezieht
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gäns lich
koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjang-Com-
pany Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. [1543

Amtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſienen.

Baunkommiffſion.
Sütez ung

Freitag, den 14. Februar er., Nachmittags 5 Nör
im Amtszimmer des Herrn Stadibaurath Lohnusen.

w Tagesordnnng:
1. Bauetat für 1890/91. 2. Anlage von Schlammfängen

im Zuge der Kanäle. 3. rin einer Friſtverlängernng
für Bauten auf dem Hallenterrain. 4. Abkommen wegen Terrgin
austauſch an der Bölbergaſſe und kleinen Ulrichſtraße 5. Ver
kauf von Bauſtellen an der Kuttelbrücke. 6. Genehmigung eines
Vergleichs in einer Zwangsenteignungsſache. J. Vertrag über
Anlage einer Straße zwiſchen der großen Märkerſtraße und
keinen Brauhausgaſſe. 8. Einziehung des Leichenweges auf
dem Roßplatze und Herſtellung von Moſtaikpflaſter. 9. Be
piliguns einer Mehrausgabe für den Pavillon auf der Theater

erraſſe.

Familien- Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Nachmittag 44 Uhr entſchlief ſanft in Golk

nach langen ſchweren Leiden unſere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Schwägerin

Frau verwiltwete Paſtor Kranert

im 58. Lebensjahre. [6379Halle a. S., den 12. Februar 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 2 Uhr
von der Leichenhalle des Nordfriedhofes ſtatt.

TWodes- Anzeige.
Vergangene Nacht ſtarb plötzlich an Schlaganfall mein

lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger und Groß

vater, der [6371Bauunternehmer C. Lingesleben
im 58. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr

vom Trauerhauſe, Dryanderſtraße 16, nach dem Stadt-
gottesacker ſtatt.

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.BVerantwort r e Redaktenre: Werten Anthony für Politik,
Krre und den übrigen Jnhalt, gari des Nachbezeichneten; Martirn
e iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 0 Uhr und Nachm. zwiſchen et

und i 2 Uhr. Die Expedition, (üſeratenannahme und Geſchäftsangelegen
heiten) iſt offen von 7. Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

An die Wähler?!
Nachdem auf den Verſammlungen zu Steigra und Merſeburg der bisherige Landtags- Abgeordnete,

Rittergutsbeſitzer

(Cartell-Parteien) für den Wahibezirk Merfebur
Streben genügend bekannt ſein dürfte, wird ſeine Wahl
ſinnung theilen, hiermit warm empfohlen.

St. Ulrich und Wendelſtein, den 10. Februar 1890.

von Helldorff.
Jm Auftrage:

als alleiniger Candidat der conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Parteien
g-Querfurt aufgeſtellt iſt, der durch ſein gemeinnütziges

zum Reichstage den Wählern, die unſere Ge

(6369

ein für den Wahlbezirk Merſeburg Querfurt.

undſtück Nähe der Bahn geſucht.
Selbſtdarleiher wollen ihre Adr.unter E. 0 in d. Exp. d. Blattes gzuleihen.

mniederlegen. [6235

eſucht. Vermittler verbeten. Adreſ

2406 änrk erſte Ackerhypothek
zu 4 Zinſen geſucht. Offerten bef.

Adr. u. H. 6 in d. Exp.

21.000 N. e et 1500 Ctr. Brennkartoffeln
werden frauco Stot. Pegan zu kaufen

ub U. 5 an die Exp. d. Hall. Ztg. geſucht aufauf Rittergut Domſen beierbeten. [6368 l Hohenmölſſen.

Alexisbad im Harz.
Das Hotel zur goldenen Roſe

f zu Alexisbad ſoll vom 1. April[6358] cr. ab auf 6 Jahre unter der
Hand verpachtet werden. Möbel W
und Betten werden neu in beſter
Qualität angeſchafft und dem
Pächter mit übergeben. Reflec

Warnung„Aufs Neue rathen wir unſern Mit ich in der
bürgern ab, Jedwedem, der am eine barflur einige Morg. Feld z. kanf. od.
Unterſtützung anſpricht, etwas zu geben. z. pacht. Friedrich Schiller, Domgaſfe l k.

Recherche der Bedürftigkeit und
ürdigkeit iſt Stadtdigkon Wehr-

mnnn, Große Steinſtraße 50 bereit.
Der Hefängniß-Verein.

Luttich.
Zur Anlage einer Gärtnerei ſuche

Flur Halle od. in ein. Nach

2 fette Fehrſen,
tanten wollen ſich an T. Wenzel,
MägdeſprungerEiſenhüttenwert
im Harz wenden. [6387

Verkauf.
[6363

J 2

M 500 Stück doppelthreite prina Taſfſfet-Beiges per tr. 60 Pfg. (bisher NHark 120)
M 200 Stück doppeltbreite prina Fonulé-oiges per Nr. 70 Pfg. (disher Mark 1,40.)

4. Markt 4. J m Lewi
GebauerScreiſchle ſche Bichdrucerei m Se

Ehe neumilchende Kuh ſteht zum 35 de
Wansleben Nr. 6 b. Tentſchenthal.

De 4. Markt 4. J

50 gut augefleiſchte Lämmer,

sgl. Schaf[6319 verkauft Süttergut Shhua
b. Gräfenbainichen. [6216

l6383

e

W

m 5D 3

L L. L

S

0400

cul

e S

o e

wie

I òh]„g èrhiaA.v



t Beilage zu e 38 der Halliſchen Zeitung vorm. im. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

rrain-S keingemachter Gemüſe

[1543 Halle, Freitag 14. Februar 1890.

hr r r rn Der Verkanf vonl Listz reis- Liste Dauste

38 h der Jahres-Vormalprämie; vach dem neun „gemischten““ System: 29
der Jahres Normalprämie und 2 der Reserve, wonzch sich die Gesammt-
dividende für die ältesten Versicherungen dis auf 125 der NVormalprämöse berechnet.

Die Versicherungen Wehrpfüchtiger bleiben ohne Zuschlagprämien
auch im Kriegsfalle in Krakt,

Vertreter der Bank: in Halle (Saale) Wilhelm Raseh, Schwetschkestr. 1, I.
in Wettin Gust. Strasser, i. Fa.: M. G. Strasser. [6345

Haricots verts, Flageolets fins ete. ete.
Alle Sorten eingemnehte Früchte in Gläſern u. Doſen

zu billigſten Engrospreiſen.
6

S. Pollak Nachkf.,
Leipzigerſtraße 91.e e Präb-Scbltgelu-Vetttan ſace

über e8 W e unter unbedingter Garautie für letztjährige Ernte und p.

Be lites re ſowie volle n r e d in dert 2 e neuen StrasseS Stangenspargel Ia. Pfd Doſe 193 n Berlin und1 Pfd.Döſe 0.70. Brauhbausgassee Stangenspar gel 2 vr laut e 84 e2 ünn jedoch zart) m Pfd.Doſe 050 d iet mir übertragen und binKaiserschoten pawe e6 (innge Schoten feinſte Siebung) Wid. Döſe n x s an Reflectantenx e 2 45. J ;336ff. junge Schoten I. S s t ere Junge feine Sch oten. r Pid.Döſe g r r e 5 d Arohitoot Fimerwann,
Gem. Gemüse x Pfd Doſe C r Halle a. S.C Spargel, Erbſen und Carotten) e C Geiststrasse 20.e Schnittbohnen 1 a, z d. Doſe 4 Fernsprecher Br. 210999. 9EPoerl-Brechbohnen Ia. 33 thaer I sich robhaer LebensverslcherungsbankK.Wachs-Salatbohnen I. sSchnittbohnen II e Versich., -Bestand am 1. Februar 1890: 73 700 Pers. mit 568 890 000 Mark

0 Baukſonds am 1. Februar 18900 160 000 000Die mit einem bezeichneten Gemüſe ſind auch in Versicherungssumme ausbezahlt seit Beginn 205 580 0003- und 4 Pfd.Doſen vorräthig 2 Dividende der Versicherten im Jahre 1890 6 156 820
Ferner Steinpilze, Rorcheln, ſranz. ham g uvä zwar nach dem alten System wit Dividenden Nachgewähbrung auf die letzten fünf Jahre:

hen iel Zu dieser Lotterie versende ich gegen Einsendung des mgelegen Betrages per Postanweisung nebst 10 Pfg. für Porto auf umge- Sonntag, den 16. Februar kränze

u henden Auftrag ls140 Nachmittag von 2'/ Uhr ab. von 2 .41 i tLoose J. Classe S 7 7550 15 7 J 1. Annſtlaufen um die Meiſterſchaft 3. Schunelllaufen für junge Leute von
von Halle. Der Sieger erwirbt 14 bis 18 Jahren. Zur Vertheil-Alle folgenden Olassen liefere zu planmässigen Original den Titel „Meiſter von Halle a/S. ung gelangen an vie drei beſten

preisen. in Kunſttaufen für 1890“, erhält Läufer ein Werthpreis.t eo g woHalverstadt, R. e. Bacer, Bankgeschäſt. éhecineige nd reis nebſt goldenen ſeiner bis zu u e
5 Einſatz 1,00 Jahren. Zur Vertheilung gelangen BlumenfabrikSchlossfreiheit-Lotterie. 2. Schnelllaufen um die Meiſterſchaft n die un beſten Läufer je ein Geiſtſtraße 2.

kte Die Looſe ſind angekommen. Den Bedingungen gemäß, hat die Ab- von Halle. Der Sieger erwirbt Werthpreis.
n bis V Srgruar er. gegen Zurückgabe der Quittung und event. den Titel „Meiſter von Halle a/S. Einſatz 0,50
zahlung zu erfolgen. 638 im Schnelllaufen für 1890“, erhält Die Rennen I u. II ſind nur offenI 4 einen Werthpreis nebſt ſilbernen für Herrenläufer, welche in Halle und IWolle ar Thoss. Ehrenzeichen. im Umkreiſe von 3 Stunden wohnen

Kräuter-
Magenbitter.

e Dieſer angri ſchmeckende ittervLigqu. iſt wiſſenſchaft
J ich geprüft, daß der

i ſelbe frei von allen ge-

Ein Originalfassum Anmeldungen werden bis Sonntag Mittag 12 Uhr von Herrn
7 H. Köcker entgegen genommen.

o 6 d 09 Astr achaner Ca t 14 r S gen en Wettlaufen wird die Eisbahn dem Publikum zur freien
enutzung überlaſſen.in nur allerſfeinster Qualität empfing wieder [6328 d Bei eintretender Du nkelheit

Vunküuis Bethse, Großes Brillant- Feuerwerk
Leipzigerstrasse 2. rvon den Kunſtfeuerwerkern Herren Gebr. Pleiſfer.

Einſatz 1,00 und mindeſtens 18 Jahr alt ſind.

ien Während des Laufens bis zum Schluß des Feuerwerks e e e w.es n Grosses Militair- Concert everſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme der Kapelle des Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36. e dernden Sſlangen

he Dampffettſchwa e r Schlachthofe Für Erwachſene o u Kinder mieer 14 Jahren 20 Herr F. e
S W Der Ertrag fließt dem „Kaiſer Denkmal rehon Kanrr nt terteFond“ in Giebichenſtein zu. (6342 ſelben in und Originalflaſchen ab.

(6362 e J S a grbſt in Anhalt. Wd Programm des Feuerwerks. 27 Unsert eipziger Cewandhaus-(uartett henſchläge. 13. Kugelſpiel (bunt).t. äer Herren 2. Sinnal-Raketen. 14. Transparentſonne. beinschwäche der Schweiue,
3. Verſchiedene Raketen. 15. Sieges-Säule in Brillantfeuer. ſowie Freßunluſt beſeitigt unter Ga

Mülf. v. Dameck, Vnkenstein u. Schroeder. h irre et Wud r e gekernrg5. BrillantFächer-Palme. 7. Fliegende Brillaut-Räder. Preis Pulver, für Ferkel unenIII. Kammermusik- Abend e et mit aenterä eeee eln KenFliegende Brillant-Räder. ſpiel. owie Maſtpulver, beides FutteszuBri -Glorien. 19. BrillantKrenuzfeuer mit Farbenſpiel. ſätze, Ctr. 50 .4.c Montag, den 17. Februar, 6', Uhr z. Hrillent Dlprel Windm 53Doppel-Windmühlen. 20. Kugelſpiel (bunt). Apotheker Beerk, Eilenburgſuche im Saale des Volkeschulgebüudes, Neue Promenade- 10. Verſchiedene Raketen. 21. J Raketen. 7dach Programm: Mozart, Streichquartett D moll. 11. Fallſchirm-Raketen. 22. Brillant-Fächer-Palme. IS od. Kabhn, Streiechquartett Adur. 12. Brillant-Luſt-Bomben. 23. Brillant-Meteor mit Kometenſpiel. O
e It Schubert, Streichquintett C dar. Zum Schluß:(2. Cello Herr Georg Wille). u uß: garantirt rein geſchleuderten Blüthene Bin trittskarten Vugmerirter Platz 2,00, unnummwerirt 1,50,( Groß. Bombardement u. Aufſteigen groß. Raketenbouquets. vonig à Pfd. 90 4 hat abzugeben

für Studenten 1,00 in der Liäüppert'schen Buch- und MusikKalfen- W E. Föllner in Sieglitz bei Domnitzhandälung (Uax Wiemeyer), gr. Steinstr. 67. [6255 Fortwährende bengali ſche Beleuchtung Auch ſtehen daſelbſt wegen Uber

5 r e 7d füllung der Bienenſtände mehrereW Nur a Sonnabend, Spnutas. L. lütewendo er Koblenwer ke A.-6. Echte Vertanf
S O S Ep a Vicl. empfehlen ab Grube u. Bahnhof Lützkendorf ſowie auch frei Haus Halle Die Reſtbeſtände der Schimmel-

ut trockene Nass r'esss eine pfennig Khen Koncursmaſſe an:Pdisons IIduöstor i jgilal 7 P honograph. s von bekannter r Heizkraft. [6330 e e e
Auf der Welttournée. T in beſtebeſe in 3 vroß Glaschterpensionat grauen vit Schiebethuren eSenſationellſte Erfindung der Fetztzeit, Frauen gadtſtrie Man gewerte u Hateheitunge h tet

ehe ren Majeſtäten Kaiſer ilhelm U. und Kaiſer Franz en ſchule, Handarbeit ehrerinnen-Seminar. zigerſtraßze 14 öffentlich meiſtbietend

Der Apparat wird zwiſchen 3 und 6 Uhr und 7 und 10 Uhr Heinrichſtraße 1.Halle a/S. verkauft werden. 6354ohne ÜUnterbrechung vorgeführt. Proſpecte und Meldungen bei der Vorſteherin B. Wildhagen- Halle a/S. den 13. Febr. 1890.
Der Concursverwalter

J. Ed. Peuschel:



Vamx Houvremrs (AGAG
Bo Im Gebrauch billig Ster. Feins K. genügt für 100 Tassen

ter Chocolade.
Ueberall vorräthig. (2108

Taurnpt- Niederlage von van Moutem's Oncao bei A. raunt Nachf., Halle a/S.

Walhalla Theater.
Direction: Sebald Hubert.

Freitag den 14. Februar 1890

Grosses Iasken-Ball-Pegt
in ſämmtlichen auf das Glänzendſte decorirten Räumen.

Beginn der Feſtlichkeiten: 8 Uhr.
Um 9 Uhr: großer Künſtler-Feſtzug mit Ueberraſchungen. Die

Göttin Fortung ans der Höhe herabſchwebend ſtrent ihre Gaben über die
Verſammelten aus. Vorſtellung auf der Bühne, ausgeführt von ſämmt-
lichen Künſtlern u. ſ. w. u. ſ. w.

(Näheres beſagen die Abendprogramme.)

Ununterbrochen Ballmuſik von 2 Orcheftern.
V Demaskirung nach Belieben.

Der Eintritt in den Feſtſaal und zum J. Rang iſt nur im Masken-
koſtüm oder im Ballanzug mit Maskenabzeichen geſtattet.

Maskenkoſtüme, Dominos, Geſichtsmasken u. ſ. w. ſind im Theateru haben. Für diejenigen, welche ſich erſt im Theater umkleiden wollen, iſt
er Eingang von der Loniſenſtraße aus.

Eintrittspreis zum Saal und I. Rang: an der Abendkaſſe für Herren
für Damen 1,50 im Vorverkauf (im Directionsbüreau des WalhallaFpenterh und in den bekannten Srwerkaufe ſtelden) für Herren 2 für Damen

a Eine ganze Loge (für 6 Perſonen) 20
Für Zuſchauer iſt ausſchließlich der II. Rang beſtimmt und u der

Eintritt 1
Die Abend-Kaſſe iſt von 7 Uhr an geöffnet.

Wahl- Verſ“ ammlung
Zwintschöna

in Morns Gaſthofe
Sonnabend, den 15. d. M. Abends 7 Uhr.

Unſere Vertrauensmänner und alle Geſinunngsgenoſſen,
welche bereit ſind für die Wahl unſeres Candidaten, des Herrn
Rechtsanwalt Dr. Keil einzutreten, werden zu dieſer Verſamm-

lung eingeladen. (6343Herr Rechtsanwalt Dr. FCeil wird ſprechen.

Die Vorſtände
der nationalliberalen, der deutſchen Reichs und

der konſervativen Partei

Bekanntmachung.Der für den 15 ten hieſigen Wahlbezirk J ame Wahlvorſteher,

Kaufmann Binfl VFranke, iſt krankheitshalber an der Ausübung des
Amtes behindert. An ſeiner Stelle haben wir den ſtellvertretenden Wahl-
u Kaufmann W. G. Beyer zum Wahlvorſteher und an Stelle
Des letzteren den Kaufmann Wülheln Bützow zum ſtellvertretenden
Wahivorſteber ernannt.

Dies bringen wir hierdurch mit dem e zur öffentlichen Kennt-niß, daß der 15 Wahlbezirk aus folgenden Straßen beſteht:
„Am Bahnhofe, Bahnhofſtraße, Canengerweg, Franckeſtraße. Königs
-hlab. Königſtraße Nr. 22a bis 24a, Kurzegaſſe, Landwehrſtraße
„Nr. 1 bis 3 und 15 bis 19, Leipzigerſtraße Nr. 56 bis 84, Merſe-
„burgerſtraße Nr, 1 bis 27 und 42 bis 52, Raffinerieſtraße und
„Thüringerſtraße.“

Halle a. S., den II. Februar 1890.
Der Magiſtrat.

Staude.

Waree Annoncen- Annahme 4
O

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandos S

a eper 1. Oktober c. zu vermiethen. Fern

Paſſend für Rentiers! I

w
mit oder ohne Wohnnngſs
und Nebeunränmen in vor- 8

züglichſter a eGeiſiſtraße 2 III.

Buchbinderlehrling ſucht gegen
Koſtgeld zu Oſtern [6:Th. Görnemnann, Kutſchg. 1

Solides Geſchäft fucht 10000 geg.
vollſtänd. Sicherheit u. gute Verzin-
ſung. Event. Betheiligung, auch mit

Slaröß, Capital. Sehr paſſend f. dientier,
Slder ſein Einkommen etwas erhöhen
S möchte. Gefl. Anerb. unt. E. d. 176692 bef. Rudolf Mosse, Halle g. S.

Iut B. W
als 2. Hypothek zu 5 r5 000 Caffengeldern auf Stadt-Slarundſtäc, Werth 120000 -4 ſof. od.

2 rär h Offerten unter B.

7776 776

Die bisher von Frau Ober-
ſtener- Jnſhector Bölliäng be-
m Et. Wettinerstr. 38.
beſte aus 6 Stub., 1 Kam. u
allem Zubehör, iſt z. ſ. April 1890
zu vermiethen. Näh. part. [6032

Königſtr. 242
Küche u. Mk. 500.

Jn lebhafter Lage ſuche ich vom
Zu einem 6055 15. März ab eine möglichſt

I2

z Jur. Repetitorium Parterre Wohnung
Pjr

im Preiſe von 400 450 -4., Adr.
a verden noch Theilnehmer geſucht. abzugeben sub F. 514 an Rud.
SMNäb. bei Rud. Mosse, Halle a/S. I Mosse, Leipzig. [63551

15--16 000 Mark Suche 15.000 Mark
z 1 u Wege werden bis zum 1. als I. Hypothek auf mein Wohnhaus
Zvr Nur Selbſtdarleiher in der Wörmlitzerſtraße und bitte Off.e rege Mühlweg 25 im unter g. g. in der Exped. d.
Baden bei A. Mekert abgeben. abgugeßen? Spede e z

h

ſprechen wird.

Wabhl- Verſammlung
Beuchlitz

inm Saale des Franle'ſchen Gaſthofes
am Sonntag, den 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr,

wozu unſere Vertrauensmänner und alle Geſinnungsgenoſſen mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß der von den unterzeichneten Parteien für die Wahl aufgeſtellte Candidat

Herr von Helldorſſ-Zingst
Die Vorſtände [6352

der nationalliberalen, der deutſchen Reichs- und der konſervativen Partei.

Verdingung
der Lieferung von im Etatsjahre 1890
91 erforderlich werdenden
373 cbm Weichholz 920000 kg

6 Steinkohlen 27860 kg kryſtalliſirte
Soda 6410 kg Elainſeife 110 kg
weiße Seife 270 Hectoliter Streuſand
ſoll am 26. Februar er. Vormittags
11 Uhr im Geſchäftslocale der unter
zeichneten Verwaltung erfolgen. Die
bezüglichen Bedingungen liegen daſelbſt

zur aus. [6341Erfurt, den 11. Februar 1890,Garniſon Verwaltung.

Ein e neues
rundſtück

in einer lebhaften Stadt vorzügl. ſeiner
Lage wegen, hart an der Saale gel.
zu einem Getreide- rGeſchäft paſſend, ſofort billig zu verkaufen Gefl. Off. ſind in der Exped.
unter H. 7 niederzulegen. [6361

Gut eipfohlene Oeconomie-Beamte,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets We
wahl offener Stellen.Land wirthschaftl. Beamten ſei

er e Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8
ür Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Ein tüchtiger, in allen Zweigen er-fahrener, zuverläſſiger Landwirth mit
guten Zeugniſſen ſucht anderweitig
Stellung. Off. erb. H. 3 an die Exp.

d. Blattes. [6321
Ein junger thätiger Landwirth, der

ſeine Lehrzeit beendet und ſich weiter
ausbilden will. kann auf einem größeren
Rittergut mit Rübenbau Stellung
W Näheres poſtlagernd unterA. B. Sonneborn b. Gotha. 16364

Ein Deconomie-Eleve wird ſofort
oder 1. April gegen mäßige Penſions-
zahlung auf dem Rittergute SKayna b. Frankleben geſucht. [630

Ein Bauplatz,
paſſend zu Anlage, hauptſächlich
für Engros-Geſchäft, ganz nahe amGüterbahnhofe zu verkaufen, eventl.
als Lagerplätze zu verpachten

Nähere e lertheilen c. Barck
S Co. Halle a/S. [6167

Holz- Verkauf.Jm u r zu Alt-Scherbitz
b. Schkeuditz lohen Montag, den 17.
o. Mts., früh 10 Uhr
44 rweichene, eſchene, erlene Scheite
10 dergl. Knüppel,

112 dergl. Abraum,
7 Eichen mit ca. 370 Fmtr.,

wen 10.936 Rüſtern, 5,00
8 l e 7,25 v7 Orſtb. 1,00s9 Erlen 9,603 Pappeln 1,00öffentlich meif ſtbietend gegen ſofortige

Bezahlung verkauſt werden. [6331
Sammelplatz: Elſterbrücke Alt-

Scherbitz.

Holz Auktion!
Dienstag, den 18. Februar er. Vor

mittags 10 Uhr ſollen auf der du
Rittergute Lochau gebörigen Wieſe
unweit Pritſchönga ca. 500 Pappeln-
ſtangen und 50 Haufen Reisholz meiſt
bietend verkauft werden. Bedingungen

im Termine. [63

Fettvieh- Auction.
Dienstag, deu 18. Februar
d. J. Nachmittags 1 Uhr.

Zum Verkauf kommen 10--12 Rinder
(Bullen, Ochſen, Kühe u. Kalben)75 90 Schöpſe, u. jährige Hammel
und gelte Schafe) einige Schweine.

Auch können einige Zuchtbullen zum
Verkauf kommen.

Abnahme bis 1. April er.
Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht.
Sammelplatz meine Wohnung.

Theodor Schneider,
Rittergutspächter.

Poſerna bei Weißenfels a. S.

Offenen geſuchtesStellen.

Auf der Domgine Kleinfurra bei
Nordhauſen mit Rübenbau verbunden
findet zum 1. April d. Js. ein Lehr
ling Stellung. 15977BPggert, Oberamtmann.

Auffſeher-Geſuch.
Ein verheiratheter, tücht. Aufſeher

und Kaſernenvater für fremde Leute,
welcher ſolche Stellung bereits inne
hatte, findet zum baldigen Antritt bei
Pew Verdienſt dauernde Stellung.

ie Frau wird mit beſchäftigt. Be-werbungen und Zeugnißabſchriften ſind

unt. D. G. 150 Weißandt frei ein

zuſenden. [6350
Subdirection

(Generalagentur)
einer ff. größeren Hagelverſichernngs
Geſellſchaft an cautionsfäh., rührigen
u. energiſchen Herrn ſofort zu vergeben.
Gefl. Offerten erbeten sub G.
169 an Max Gerstmann, Au-
noncenburean, Verlin, Potsdamer-
ſtraße 130. [6311Ein Glaſergeſelle,
guter Arbeiter, wird geſucht vom
Glaſermeiſter Unlmann in Oſtran,

(Kreis Bitterfeld)
Für eine Dampfmolkerei mit 15 00

Liter täglicher Milchverarbeitung
wird zum 1. April eventuell auch
früher eine ehrliche, tüchtige und im
Molkereibetr iebe gründlich erfahrene

Meierin
von kräftiger Perſönlichkeit geſucht,
die feinſte Butter zu bereiten verſteht

72] und gute Zenugniſſe aufzuweiſen hat.
Mledungen mit Zeugnißabſchriften
sub A. L. 957 an J. Barck
o Halle al!S. erbeten. [6291

Verkäuferin-Geſuch.
Suche für mein Leinen- und Aus-

ſtattungsgeſchäft z. 1. od. 15. März eine
tüchtige Verkäuferin, welche mit der

Brauche vertrautn. i. r rtüchtig iſt. Meld. bitte 8 ſowie Ghaltsanſpr. beizufüg. Ohne Station

Robert Steinmetz, Halle a. S.
Ein junges Mädchen, 18 Jahre alt,

in einer größeren LSandwirthſchaft
wirthſchaftlich. ausgebildet, ſucht zum
1. April oder auch früher Stellung in

der Hausfrau. Gefl. Off.
befördert die Exped. d.

5886 W Verhältniſſen, oder als Stütze
unter H. 2

l630
Ein Hausmädchen wird ſicht zu zum

1. April [6322Pfarre Wallendorf b. Merſeburg.
Jch ſuche zum 1. April ein ordent

m Mädchen für Hansarbeit.
Anna Fudor, Martiusberg 1.
Zur Pflege e. leid. Dame wird per

ſof. e. gut n f. Wärterin geſ. Refl.
werden erſ., ſich umgehend ſchriftlich
zu wenden an Albert Jaenicke,

Dalena bei Domnitz.

Verwaltergtelle-Geguch.

t Kaſſeneröffnun

Zu einem 12jähr. Kinde, welches
hier die Schule beſucht, wünſche ich zu
Oſtern noch eine Gefährtin, Nachhilfe
in den Arbeiten zugeſichert. Außerdem
ſind noch einige Stellen für erwachſene
junge Mädchen frei zur gründlichen
Ausbildung im Haushalt. [6058
Penſionat d. verw. Paſtor Grenner

und Tochter. Naumburg a. S.
Burgſtraße 19.

Heiraths-Geſuch.
Ein gebildeter junger Landtvirtk

mit 150,000 Mk. dispon. Verm. ſucht
wegen Mangel an Damenbek. auf
dieſem Wege eine Lebensgefährtin.
Damen im Ult. bis 25 Jähr, w. ſichf. Landwirthſch. intereſſ. mit mind.
80,000 Verm., wollen Jhre Adr. u.
Photogr. sub R. s0,000 an
Haasenstein G Vogier, A.-G.,
in Oſterfeld, (Bez. Halle) gefl. gel-
laſſen. Diskretion Ehreuſache.

Permiethungen.

Herrſchaftliche
rößere Wohnung zu vermiethen
dvocatenweg No. 3. Sieben W

Zimmer mit Zubehör, 6142
Schillerſtr. Nr. 1 herrſch. J. Ets

per 1. April zu vermiethen.

aE. Dame f. i. ruh. freier Genach d. Mühlw. möbl. gen
Adr. unt. H. 5 i.

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr.

Restaurant Dre
nhaber: Georg Wolf.J Heute Abend

S Kartoffelpuffer.Fereins- Ziwmer,
30-60 Perſonen faſſend, zu vergehen im

Kestaurant Urichballen

ſallallalbeate

Direktion Sebald Undbert.
Nur noch wenige Tage:
Miß Welda und r. Neiss,

große Produktion auf dem geſpannten
Kabeldraht. ignor Rosco,Stelzenkünſtler, und Vorführung ab-
gerichteter Schweine. räulein

Lieder u. Walzer-ſängerin. Herr feodor arkow,
Sgangehp humoriſt. Mr. Vaison
und Lindon, evcentriſcheVikitiſter Die Familie Dinus,
preisgekrönte Parterre und Luftgym-
naſtiker. Minnie Cass, Miniatur-
Soubrette.

una Koeni

Jul Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Wiedersdorf.
Sonntag, den 16. Februar BALL,

Weh freundlichſt ein ad

Paul Frankoe,
6344] pract., Zahnarzt,

Er. Steinstrasse 10, I.
3 j. M. perf. i. engl. franz. u deutſch. Küche

i. g. Hauſe St. Mr. Damen frifirt en
Vexantwortlich L. Lehmann, Halle a S Verlag der Aktiengeſellſchaft lExvedition der Halliſchen Zeitung Er M irkerſtroße 11, geöffuet von 7 Übr Reraens bis 7 Uhr adHalliſche GebauerSchwetſchle ſche Buchdruckerei.



Beſondere Beilage zur

Halle a S., den

Halliſchen Zeitung.

14. Februar 1890. M. 7.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S.

-Z

Das Ausputzen der Obſtbäume.
Das Ausputzen der Obſtbäume iſt eine ſo wichtige, die

r und den Ertrag der Bäume derart beeinflußende
Arbeit, daß nicht oft genug darauf hingewieſen werden kann.

Was muß beim s beſeitigt werden?
1. Alle dürren und kranken Aeſte und Stümpfe, denn

dieſe faulen weiter und machen die Bäume immer mehr
krank; 2. Alles, was in's Jnnere der Krone wächſt, denn
dieſes hindert den Zutritt von Licht und Luft in das Jnnere
der Krone, kann ſich ſelbſt nicht kräftig entwickeln und wird dem
Uebrigen nur hinderlich ſein; 3. von dicht übereinander
ſtehenden Aeſten den ſchwächſten; meiſtens iſt dies der untere,
der obere raubt dieſem nämlich Luft und Licht, der untere
wird nach und nach doch abſterben und ſtets der Entwickel
ung des oberen hinderlich ſein; 4. von ſich kreuzenden und
reibenden Aeſten den ſchwächſten; läßt man beide wachſen,

„ſo verdirbt einer den anderen, beide werden krank; da muß
alſo ein Aſt weggeſchnitten werden und natürlicherweiſe der
ſchwächſte; 5. was zu tief über dem Boden hängt und
z. B. den Garten zu viel beſchattet; 6. ſtehen die Aeſte
noch zu dicht, ſo muß durch Herausnehmen einiger Aeſte
die Krone zu lichten geſucht werden.

Außer den bezeichneten Aeſten und Zweigen ſind noch
zu beſeitigen: 1. Die Miſtel. Sie iſt eine Schmarotzer
pflanze, welche auf Koſten einer anderen Pflanze, ihres
Wirthes, lebt. Sie raubt dieſer, ihrem Wirthe die Nahr-
ung. Der Wirth muß daher dementſprechend hungern.
Die Frucht der Miſtel iſt eine weiße Beere, welche von der
Miſteldroſſel gefreſſen wird. Dieſe legt die Kerne der
Beere entweder beim Abreiben des Schnabels von dem
ſchleimigen Beereninhalt, oder mit dem Kothe auf einen
Baum ab. Der Samen dieſer Kerne beginnt zu keimen und
treibt ſeine Wurzeln durch die weiche Rinde bis auf's Holz.
Hier ſaugt die Wurzel begierig die Säfte des Baumes auf
und verbraucht ſie zum Wachsthum der Miſtel. Mehr
Nahrung, als die Miſtel braucht, ſaugen die Wurzeln derſelben, weshalb der Aſt unter der Miſtel verdickt iſt. Dem

Baume wird ſo die Nahrung entzogen, er muß ſchwächer
werden; und iſt die Zahl der Miſteln eine große, ſo muß
der Baum abſterben, reſpective a Hieraus ergiebt
ſich, daß die Entfernung der grünen Theile zur Beſeitigung
der Miſtel nicht genügt. Die Wurzeln müſſen heraus.
Daher ſchneide man den Aſt unterhalb der Verdickung ab,
oder, wenn die Wunde nicht zu groß wird, ſchneide man
bis auf's Holz die Miſtelwurzeln heraus und ſchütze die
Wunde vor der Verwitterung durch Verſchmieren mit Baum
wachs oder abgeſtandenem Theer. Es iſt ferner 2. zu be
ſeitigen der Hexenbeſen, den man vielfach auf Kirſchbäumen,
weniger auf Zwetſchenbäumen findet. Nahe beieinander
kommen aus einem Aſte viele dünne Zweige, ſo daß das
Ganze das Ausſehen von einem Beſen erhält. Er wirkt
ähnlich der Miſtel und iſt daher zu beſeitigen. Es ſind 3.
zu entfernen die Waſſerſchoſſe mit Ausnahme von denjenigen,

welche zur Bildung neuer Aeſte nothwendig werden, m
Bern eine Lücke auszufüllen. Die übrigen rauben den

aume Nahrung und müſſen daher weg.
Jſt ein Baum lange nicht mehr gut worden, ſo

iſt derſelbe meiſt ganz verwildert. Wollte man denſelben
mit einemmale ganz in Ordnung bringen, ſo bekäme er zu
viel Wunden, er könnte leicht „im Safte erſticken“ und
kränkeln oder ganz abſterben. Man vertheile daher plan
mäßig die Arbeit auf mehrere Jahre. Die Bäume ſind
ſo oft auszuputzen, als falſches Holz darauf iſt. Es wird
daher Obſtbäume geben, welche wir jedes Jahr ausputzen
müſſen, und es iſt daher nöthig, daß wir daraufhin jedenHerbſt und jedes Frühjahr nahen

Zum Ausputzen der Obſtbäume iſt unbedingt eine ver
ſtellbare Säge erforderlich, denn die Schnitte müſſen durch
den Aſtring gemacht werden. Der Aſtring iſt der verdickte
Ring an der Stelle, wo der Aſt aus dem größeren Aſte
herauskommt. Er iſt eine reiche Cambiumſchicht. Jndem
durch dieſelbe geſchnitten wird, wird veranlaßt, daß ſich
hier energiſch neue Zellen bilden. Die Wunde überwallt.

Schneidet man nicht r Fäulniein. Ehe man einen Aſt a ſchneide man ihn
unten ein, weil er ſonſt abbricht und ein Stück HolRinde abreißt. An dieſer Stelle ſammeln ſich dann Wa

die Luft iſt dort ſtets feucht, und ſo entſteht hier eine ge
eignete Stelle für die Entwickelung von Pilzen, z. B. des
Baumſchwammes, der immer an dieſen Stellen zum Vor
ſchein kommt.

Sind größere Aeſte zu beſeitigen, ſo nehme man, um
einem Unglücke vorzubeugen, dieſelben ſtückweiſe weg. Alle
Wunden müſſen mit dem Meſſer glattgeſchnitten werden.
Bei einer größeren Wunde iſt dieſes ſchwierig, da muß dies
Glattſchneiden wenigſtens am Rande geſchehen. Denn eine
geſchnittene Wunde heilt beſſer als eine geſägte. Warum?
Beim thieriſchen Körper werden die beſchädigten Theile ausreſorbirt und durch neue erſetzt. Der Baum kann

eine verletzten Theile nicht reſorbiren und von innen her
aus heilen. Er kann dieſelben nur von der Cambiumſchicht
aus überdecken und die günſtig gelegenen Hohlräume vor
dieſer ausfüllen. Diejenigen Zellen, welche verletzt
werden, bleiben todte Körper. Je ſtumpfer und ſchartiger
das Inſtrument iſt, mit welchem die Wunde beigebracht
wurde, deſto mehr Zellen werden zerriſſen und deſto leichter
tritt Fäulniß ein, daher die Regel: Alle Wunden ſind mit
einem ſcharfen Meſſer glatt zu ſchneiden,

Dann werden die Wunden mit Steinkohlentheer über
ſtrichen, dabei iſt oben am Baume zu beginnen, damit man
ſich nicht beſchmiert. Steinkohlentheer enthält zwar Kreoſot,
ein Gift für Pflanzen. Es tödtet zwar die beſtrichenen
Stellen 1 bis 2 mm tief, bewirkt aber, daß die ſich da
runter befindenden nicht leiden. Es läßt weder Waſſer

den Aſtring, ſo tritt

und
ſſer,

noch Luft durch und ſchützt ſo vor Fäulniß. Steinkohlen



eer kann aber nur dann angewandt werden, wenn der
aum noch ruht; denn treibt er, ſo verdrängt der Saft

den Theer.
Zum Ausputzen der Obſtbäume gehört ferner das

Reinigen von Borke und Moos. Borke iſt die alte riſſige
Rinde, unter welcher Ungeziefer verſchiedenſter Art Schutz
ſucht. Moos raubt dem Baume viele Nahrung und iſt das

eichen, daß der Baum auf nicht zuſagendem Boden ſteht.
um man ſt am beſten des Baumkratzers.
ach dem Reinigen iſt die Rinde mit Kalklöſung zu über

en. Güft iſt es, wenn in die Kalkköſchng Lakrinendünger,
lut und Ofenruß gebracht werden. Das Ganze fördert

die Rindenbildung, ſchützt vor Haſenfraß und gegen Froſt.
Möge jeder Obſtbaumbeſitzer d wenigen Bemerk

ungen beherzigen und die wichtigen Arbeiten der gewöhn
lichen Obſtbaumpflege ſorgfältig ausführen, damit vernach-
läſſigte und verunſtaltete Obſtbäume nicht mehr ſo häufig
die Gärten, Wege und Fluren verunzieren. Auch die Obſt
bäume ſeblſt werden durch höhere und ſchönere Erträge
ſich dankbar erweiſen. Direktor Klee.

Eingetragene oder freie Genoſſenſchaften.

Soll ſich das Genoſſenſchaftsweſen in unſerer Provinz
mehr und mehr ausbilden, ſo iſt es erforderlich, daß der
Kreis der Intereſſenten ſich die nöthige Orientirung über
die Einrichtungen von Genoſſenſchaften t Nament
lich muß er ſich auch über das Weſen der einſchlägigen
Geſehgebung unterrichten.

s herrſcht vielfach noch Unklarheit darüber, wozu
ländliche Genoſſenſchaften einer geſetzlichen Baſis bedürften.
Man möchte den Unbequemlichkeiten, wie ſie beiſpielsweiſe
eine Eintragung einer Genoſſenſchaft bei Gericht, die ver-

Anmeldungen mit ſich bringen, gern aus dem
ege gehen, indem man ſich mit der Errichtung freier d. h.

nicht eingetragener Genoſſenſchaften begnügt.
Wie gefährlich ein ſolches Vorgehen ſein kann, wie

Genoſſenſchaften, welche eine dauernde Verfolgung eines
wirthſchaftlichen Zieles im Auge haben ohne geſetzliche Re

elung in recht mißliche Lage kommen können, eigen nach
olgende Ausführungen in recht anſchaulicher Weiſe. Wir

entnehmen dieſelben dem „landw. Wochenblatt für Schles

wig rnachdem der Verfaſſer einige weſentliche Neuerungen
des Genoſſenſchafts Geſetzes vom 1. Mai 1889 beſprochen
hat, giebt er der Hoffnung Ausdruck, daß unter dem Ein
fluß deſſelben das Genoſſenſchaftsweſen ſich ſtärker entwickeln
und noch mehr als bisher aufblühen werde.

Weiterhin heißt es in dem betreffenden Artikel
Leider ſcheint ſich nun dieſe Hoffnung nicht überall
zu beſtätigen, vielmehr im Lande an einigen Stellen die
Neigung aufzutauchen, den mit einer eingehenden Aenderung
der Statuten verbundenen Beſchwerden dadurch zu ent-
gehen, daß man einfach auf das fernere Beſtehen der Ge-
noſſenſchaft als „eingetragener“ verzichtet und ſich auf
einen Schlag dem Zwange des Geſetzes

Sehr zu bedauern iſt es, daß die Vertreter dieſer
Neigung bisher keinen Anlaß genommen haben, für die
ſelbe ihre Gründe einmal darzulegen. Geſchähe das, ſo
würde gewiß manches Mißverſtändniß der geſetzlichen Be
ſtimmungen aufgeklärt und manche verkehrte Vorſtellung
berichtigt werden können; denn ſicherlich würde man unſeren
Landleuten ſchweres Unrecht thun, wenn man annehmen
wollte, daß die bloße Scheu vor einer vorübergehenden
Unbequemlichkeit viele unter ihn beſtimmen könnte, von einer
Einrichtung abzulaſſen, die ſich bisher durchaus bewährt
hat, gerade, nachdem dieſelbe durch die eifrige, fürſorgliche
Arbeit von Regierung und Reichtstag eine anerkennens
werthe Verbeſſerung erhalten hat.

Daß nämlich eine wirkliche Verbeſſerung vorliegt, kann,
wie ich glaube, nicht bezweifelt werden, und wenn die an
einigen Stellen aufgetauchte Abneigung gegen die Vor-
ſchriften des neuen Geſetzes nur überhaupt begründet würde,
ſo würde es höchſt wahrſcheinlich auch möglich ſein, die
einzelnen Gründe des Näheren zu widerlegen,

Gründe, die man nicht kennt, kann man auch nicht be
kämpfen. Um ſo mehr aber erſcheint es angezeigt, auf
einen allgemeinen Geſichtspunkt aufmerkſam zu machen, der
vielleicht den einen oder den andern Gegner des neuen Ge
ſetzes dazu bringen möchte, es ſich noch einmal zu über
legen, ob es wohlgethan iſt, aus der Ordnung des geſetz
mäßig geordneten Genoſſenſchaftsweſens in die leider nur
zu häufig vorhandene Unordnung der freien Genoſſenſchaft
zurückzukehren.

Es iſt ein ebenſo einfaches wie beliebtes Mittel für
Jemanden, der ein Geſetz oder überhaupt ein größeres
menſchliches Werk heruntermachen will, einzelne Punkte
herauszugreifen und zu erklären „Das r nicht, jenes
hätte anders ſein müſſen!“ Dieſe Kritik üben Viele und meinen
Wunder was geleiſtet zu haben. Sie vergeſſen nur das Eine,
daß es in unendlich vielen e weitaus wichtiger iſt,
überhaupt eine feſte, klare Beſtimmung zu haben, als daß
nun gerade jede einzelne Beſtimmung nach jedes Einzelnen
Geſchmack ſein müßte.

Es iſt eine alte Wahrheit, daß man kein Kapital
theurer verzinſen muß, als das, welches man an den Koſten
der Kontraktserrichtung ſpart, denn der fehlende oder man
gelhafte Kontrakt iſt es in den meiſten Fällen, der die Un
einigkeit zwiſchen Geſchäftsfreunden herrvorruft. Der Her
gang iſt meiſtens der, daß ungefähr niedergeſchrieben wird,
was die Vertragſchließenden wollen. Jeder denkt ſich dabei
etwas anderes, aber alle gehen von der Hoffnung aus
„Wir werden uns ſchon vertragen.“ Und natürlich, ſo
lange ſie ſich vertragen, geht das Ding ſehr gut, denn ſo
lange man ſich verträgt, braucht man überhaupt keinen Kon
trakt. Aber nun will das Unglück, daß einmal das Ver-
tragen aufhört da ſoll der Vertrag helfen; die Leute
ſehen hinein und finden nichts darin, oder wenn ſie etwas
darin finden, ſo iſt es ſo unklar ausgedrückt, daß Jeder
darnach im Rechte zu ſein meint. Da muß denn der Streit
und ein endloſes Proceſſiren beginnen.

Deshalb ſind Klarheit und Vollſtändigkeit die beiden
wichtigſten Vorzüge jedes Vertrages und ſie beide ſind ge
währleiſtet, wenn der genoſſenſchaftlichen Vereinigung die
geſetzliche Regelung zu Grunde gelegt wird. Das Geſetz
greift überall ergänzend in den Geſellſchaftsvertrag ein,
erlaubt Abweichungen von ſeinen Beſtimmungen nur in den
beſonders vorgeſehenen Punkten und ſo iſt eine Sicherheit
gegeben, daß nicht plötzlich Lücken auftauchen, wo man ge-
rade am dringendſten einer feſten Beſtimmung bedürfte.Das frühere Genoſſenſchaftsgeſeh hat eine zwanzigjährige

Probezeit an vielen tauſenden von Genoſſenſchaften eſtehen
müſſen, und auf Grund dieſes ungeheuren Erfahrungsma-
terials ſind die Aenderungen des neuen Geſetzes eingeführt.
Da läßt es ſich denken, daß nicht leicht Fälle eintreten
können, in welchen die geſetzlichen Beſtimmungen ihren
Dienſt verſagten. Dieſe Gewähr, daß das Geſetz eine klare
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und vollſtändige Regelung des Vertkagsverhältniſſes bietet,
ollte ſchon zur Bevorzugung der eingetragenen Genoſſen
chaften führen, ſelbſt wenn ſeine einzelnen Beſtimmungen

n grrwer empfehlenswerth wären, als ſie in Wirklich-
eit ſind.

Was bietet ſich nun für die freien Genoſſenſchaften
als Erſatz? Daß ſie thun und laßen können, was ſie
wollen, wäre doch erſt dann ein Vortheil, wenn nachge-
wieſen wäre, daß die Vorſchriften des Geſetzes ſich mit den
Intereſſen genoſſenſchaftlicher Unternehmungen nicht ver
tragen. Sie werden ſich bei Aufſetzung ihres Statuts viel
leicht eines juriſtiſchen Beirathes bedienen, dem es jedoch
in den ſeltenſten Fällen möglich ſein wird, die Bedürfniſſe
der beſonderen Genoſſenſchaft ſo genau zu prüfen, wie es
erforderlich ſein würde, um ein vollſtändig durchgearbeitetes,
ihr auf den Leib zugeſchnittenes Statut auszuarbeiten.
Meiſtens wird ſich ſeine Thätigkeit darauf beſchränken, das,
was die Vertragſchließenden als ihre Abſichten ihm mit-
theilen, in eine rechtliche Form zu bringen und etwa noch
einige Ergänzungsfragen zu ſtellen, da eine weitergehende
Arbeit einen Aufwand von Zeit verlangen würde, der regel-
mäßig dem Beirath nicht zur Verfügung ſtehen wird. So
iſt die Gefahr der Lückenhaftigkeit von Anfang an gegeben.

Viel ſchlimmer aber wird die Sache, wenn die ver-
tragſchließenden Genoſſen vermeinen, eines Beirathes ent
behren zu können, und nun auf ihre eigene Hand ein
Ding zuſammenſtoppeln, das ſie ihr Statut nennen. Jede
Sache ſoll gelernt werden und der Juriſt, der einen Bauer-
hof bewirthſchaften ſoll, wird ebenſo ſchlecht wegkommen,
wie der Bauer, der ein Statut« zur Regelung oft recht
re rechtlicher Verhältniſſe ausarbeiten will. Jn
olchen Statuten kann man die verzwickteſten Widerſprüche

nicht ſelten dicht neben einander ſtehen ſehen; und aus
denſelben ein biſtimmtes Reſultat herzuleiten, iſt häufig
kaum möglich. Noch vor Kurzem begegnete es dem Schrei-
ber dieſer Zeilen, daß er einem allen Anſchein nach zu
Unrecht aus einer ſolchen freien Genoſſenſchaft ausge
ſchloſſenen Mitgliede abrathen mußte, ſein Recht gerichtliich
zu verfolgen, weil nach dem Statut Alles unklar war, was
in Betracht kam. Wer zu verklagen geweſen wäre, ob der
Ansgeſchiedene eigentlich ein wirkliches Mitglied geweſen,
ob überhaupt gerichtliche Klage zugelaſſen ſei nichts von
alledem ließ ſich nach den Statuten mit Sicherheit ent
ſcheiden, und ſo war der Mann dem Vorgehen ſeiner Ge
noſſen gegenüber einfach rechtlos.

Solchen Erfahrungen gegenüber kann ſich niemand

darauf berllfen: „Bei uns iſt es ſchon ſo und ſo lange
gut gegangen.“ Das beweiſt gar nichts. Wenn gute
Nachbaren als verſtändige Leute mit einander wirthſchaften
und ſich vertragen, ſo kann auch das ſchlechteſte Statut
lange unſchädlig ſein. Seine Brauchbarkeit ſoll ſich in
Zeiten der Uneinigkeit bewähren. Und wer kann ſagen,
ob nicht der friedliche Kreis der Genoſſen morgen durch
einen unverträglichen Erben geſtört wird.

Je mehr ſich in unſerer Provinz das genoſſenſchaftliche
Leben zur Blüthe entwickelt und je mehr der demſelben
überlaſſene Geſchäftsbetrieb an Ausdehnung und Lebhaf-
tigkeit gewinnt, deſto dringender iſt von allen vielköpfigen Ver
einigungen von der Form der freien W ſt abzu
rathen. Bei Vielen mag es vielleicht noch ſehr lange gut
ehen, aber für Alle dürfte doch einmal der Zeitpunkt
ommen, wo ſie es tief beklagen werden, ſich die feſtgefügte,

jede Unklarheit nach Möglichkeit ausſchließende Ordnung
des Geſetzes nicht angeeignet zu haben.

Zum Schluß noch eine Bemerkung: Es iſt ſelbſtver
ſtändlich nicht möglich, alle Vorzüge der eingetragenen vorder freien Genoſſenſchaft in einem Artikel mit beſchranttem

Raum hervorzuheben, ſchon deshalb nicht, weil die Mangel
haftigkeit der Statuten der freien Genoſſenſchaften in je
dem einzelnen Falle ſich nach verſchiedenen Seiten geltend
machen wird, Es iſt aber noch darauf hinzuweiſen, daß
es unbegreiflich iſt, wenn Genoſſenſchaften, welche das
frühere Geſetz ertrugen, ſich den Vorſchriften des jetzt ein
geführten entziehen zu ſollen glauben; denn die haſt
lichen Unbequemlichkeiten ſind in weſentlichen Punkten ge
mildert worden. Die Anmeldungen, deren Ausführung
früher perſönlich oder in notariell beglaubigter Form ſei-
tens des Vorſtandes erfolgen mußte, bedürfen hinfort nur
der Beglaubigung durch den leichter zugänglichen Gemeinde
vorſteher, und das Aufſuchen des Regiſterrichters oder
Notars iſt ſomit nicht erforderlich.

Nicht unweſentlich iſt endlich die Beſtimmung des Ge
ſetzes, daß die erforderte Bekanntmachung der Eintragungen
im Genoſſenſchaftsregiſter bei kleineren Genoſſenſchaften, als
welche die ländlichen faſt alle werden betrachtet werden müſſen,
nur im „Deutſchen Reichsanzeiger“ und in einem anderen Blatte
erſcheinen ſollen. Jm o zu dem früheren Zuſtande, nach
welchem regelmäßig 4 bis 5 Blätter benutzt wurden, wird al-
ſo eine erhebliche Erſparung an Jnſertionskoſten eintreten.

Sind daher die Unbequemlichkeiten des Ueberganges
erſt überwunden, ſo wird die Verwaltung bequemer und
billiger werden, als bisher.

Mittheilungen aus der Praxis.

An die Sonne, oder wie man auch noch zu ſagen pflegt
„an den Tag muß zuletzt doch alles kommen alle Un-
thaten, alles Geheitzne; aber auch was im Stillen Gutes ge
ſchehen iſt. Jm Leben ſollen wir nichts thun, was das Tages
licht zu ſcheuen braucht. Lange bevor die Menſchen an einen
Gott glaubten, betrachteten ſie die Sonne als die ewige und
einzige Spenderin alles Lichts, aller Wärme und die Schöpferin
aller Nähr und Kleidungsſtoffe, überhaupt aber aller menſch-
lichen Bedürfniſſe. Sie beteten die eine Gottheit an und noch
heute giebt es in Aſien ein Land, welches man das Reich der
Sonne nennt, deſſen Herrſcher führt die Sonne im Wappen. Die
uns ſo lange verborgen geweſenen Steinkohlen, welche erſt in
unſerem Jahrhundert zu Tage gefördert werden, uns Licht und
Wärme geben, was ſind ſie anders als von einer gütigen Vor
ſehung ſchon in früheren Jahrtauſenden für uns aufgeſpeicherte
Sonnenſtrablen? Erzeugte nicht die Sonne auch unſere heutigen
Waldbäume, die erſt einmal nach uns allen möglichen Zwecken
der Menſchheit dienen Deshalb ſollte man auch vernünftiger
weiſe den Natur für die Perſhoegr an

Etwas von t an des Landwirthes.

ald als eine von der
geleate Svarkaſſe betrachten, innerbalb welcher ihr die Sonne

ſparen hilft und in welche man erſt greifen ſollte, wenn die Ein
lagen bis zu einer gewiſſen Höhe angewachſen ſind.

Jm großen Ganzen iſt Alles, mit dem wir umgehen und
was wir nothwendig gebrauchen, von der Sonne abhängig, oder
geradezu ein Sonnenprodukt.

Wer ſeine Obſtbäume und andere früchtetragende Bäume
und Sträucher in den Schatten, wer den Weinſtock auf die
Winterſeite pflanzen wollte, der würde ſchwerlich gute Früchteernten. Aber auch Futter, Getreide und andere Produtte des

Pflanzenreiches ſind von beſſerer Qualität, wenn ſie auf der
Sonnenſeite gewachſen ſind und ſelbſt, ſowohl Brenn als Werk-
holz, von dieſer Seite iſt werthvoller als anderes Holz. Wer
aber ein Wohnhaus bauen will, der ſuche dazu vor allem einen
ſonnigen Platz. Das iſt insbeſondere für die Landbewohner ein
Lehr oder Grundſatz, den man ihnen gar nicht oft genu in's
Gedächtniß rufen kann. Den Landbewohnern bietet ſich viel
mehr Gelegenheit, die Sonne zu allen möglichen Zwecken auszu
nützen, als den Städtern und viel mehr als die Landbewohner
ſo obenhin glauben.

Wer jedoch bei uns auf dem Lande ohne bauen
darf, der bgue doch ja ſein Wohnhaus an die Sonne und ſo



reiſtehend als nur immer möglich. Wir halten dies zu betonen
ür um ſo nöthiger, weil wir Schurhäuſer, Amts- und Dienſtwohnungen oft recht unpraktiſch angelegt finden. Wie viel Be

leuchtungs- und Heizungsmaterial kann allein nur geſpart werden,
wée un die Wohnräume ſich mit der ganzen Längenſeite oder mit
2. Seiten an der Sonnenſeite befinden und wie viel ſind ſowohl

hun als Schlafräume geſünder, wenn ſie durch Sonnenſtrahlen
durchleuchtet und gereinigt ſind. Das Sonnenlicht hat eine

beſonders reinigende Eigenſchaft, denn ſie verhindert alle
ilz-. Moder oder Schimmelbildung. Bakterien, Baccillen,

Mikroben nennt die heutige Wiſſenſchaft diejenigen Gebilde,
welche nicht allein Krankheiten erzeugen, ſondern ſie guch ver
breiten und welche am hellen Sonnenlichte nicht gedeihen. Wir
finden das auch dadurch beſtätigt, daß die Aerzte dann eine ver
mehrte Praxis haben wenn wir weni Sonnenlicht haben unddie Nächte länger werden, aber auch in trüben und e
Sommern. Auch verſchwinden oder mindern ſich rheumatiſche
Leiden, wenn die Sonne am Himmel wieder höher ſteigt.

Unſere Vorfahren haben auch die Kirchen meiſt ſo angelegt.
daß eine Querſeite gegen 8. O. und eine Längenſeite gegen S. W.
ſteht und ſo ſollte auch jedes Wohnhaus und jedes öffentliche
Gebäude ſtehen. Schutz Kegen Sonnenhitze und Sonnengluth
im Sommer kann man ſich auf dem Lande in und um dem
Haus auf leichte Weiſe immer ſchaffen.

Sind die nach der Sonnenſeite gelegenen Wohn und Wirth
ſchaftsgebäude auf dem Lande auch noch mit Spalierobſt oder

ein bepflanzt und geſchmückt, ſo ſind ſie nicht allein der Ge
ſundheit h ſondern erquicken auch Geſunde wie Kranke
mit wohlſchmeckenden Früchten. Und ſo bringt's die Sonne anden Tag, ob der Erbauer eines Hauſes richtiges Verſtändniß
und Geſchmack hat.

T Fütterung von Karpfen. Zur Fütterung von zwei-
bis dreijährigen Karpfen, d. i. der Bewohner der Streck- und
Hauptteiche, werden wie die „Wiener landw. Ztg. ſchreibt, bei
vielen rationellen Teichwirthſchaften nachbenannte Futtermittel
verwendet und zwar: Lupinen, Mais, Kartoffeln, Roßkaſtanien,
Treber, Malzkeime, Erbſen und Weizenkleie. Man wählt hier
zu nur eben die Produkte, welche in der betreffenden Gegend in

rößerer Menge vorkommen, und welche mit Rückſicht auf ihre
dährkraft, ſowie auf die beſtehenden Marktpreiſe vorausſichtlich

die günſtigſte Verwerthung erwarten laſſen. Die Lupinen laſſe
man Abends in das Dampffaß ſchütten und kaltes Waſſer da
rauf geben, um ſie zu entbittern. Am andern Morgen wird das
Waſſer rein abgelaſſen, friſches Waſſer darauf gegeben und die

r durch Dampf gekocht. Diesbezügliche Beobachtungen
haben aber gezeigt, daß der Karpfen die Lupine ganz gut nimmt,
auch ohne daß dieſelbe vorher entbittert wird. Der
ohne irgendwelche Vorbereitung von den Karpfen gierig ge
nommen. Die Kartoffeln werden vorher gedämpft und dann
mit einem Stampfeiſen oder runden Holzſtößel zerſtampft. Man
muß aber vorſichtig vorgehen damit die Kartoffeln nicht zu
Brei zerdrückt werden. Die Kaſtanien werden gekocht und dann
mit einem Oelkuchenbrecher zerquetſcht, da ſie ſich viel ſchwerer
erſtampfen laſſen als Kartoffeln. Die mit Kaſtanien gefüttertenKarpien werden beſonders fett und ſchwer. Erbſen giebt man

nur zwei Stunden vor der Fütterung in ein Gefäß mit Waſſer
zum Aufquellen. Malzkeime und Weizeunkleie werden ſtark an
gefeuchtet und dann vorſichtig in das Waſſer an den Futterſtellen
verſenkt. Gefüttert werden die Karpfen in der Zeit von Mitte
April bis Ende September zweimal in der Woche. Zu Futter
plötzen wähle man ſolche Stellen, die ſchwächer mit Gras und
Pflanzen oder auch Schilf bewachſen ſind. An dieſen Stellen
hal. en ſich die Fiſche futterſuchend mehr auf, als an ſolchen ohne
jeden Pflanzenwuchs. Die Futterplätze ſollen jedenfalls nur 60
em Waſſertiefe haben. Tiefere Stellen, die ſich überdies in
dichtem Graſe oder Schilf befinden, ſoll man nie zum Füttern
wählen. Auch die Ränder des Teiches ſollen nie zu Futterſtellen
verwendet werden weil die Fiſchdiebe zu fürchten ſind. Die
einzelnen Futterrationen kann derjenige beſtimmen, der mit der
regelmäßigen Fütterung betrant iſt, weil hier die Menge des
narürlichen Futters, welches der Teig ſelbſt produzirt, ent
ſcheidend iſt. Teiche, welche ſandigen Boden haben, ſind ſtets
ärmer an natürlicher Fiſchnahrung als jene mit fettem Lehm-
boden. Es muß hauptſächlich feſtgeſtellt werden. ob die Karpfen
das ihnen verabreichte Futter ſofort c aufzehren, oder viel
auf dem Boden liegen laſſen. Nach dieſen Beobachtungen ſind
dann die Futterrationen zu regeln. Weſentlich iſt der Umſtand,
daß nie zu wenig verabfolgt werde, weil in dieſem Falle
die Ueberſicht verloren geht und der Fütterungserfolg un-
ßcher bleibt.

gis wird

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchoruckerei in Halle.

Das Blauwerden der Milch. Jm zweiten Band
der Mittheilungen des Reichsgeſundheitsamtes hat Dr. Ferd.Hüppe eine deibe von Unterſuchungen veröffentlicht, die ſich auf

das Blauwerden der Mil J Daß die Urſache hierfür
ein Mikroorganismus, ein Spaltpilz iſt, wurde ſchon vor längerer

eit auf Grund einer Reihe von Forſchungen feſtgeſtellt. r.
üppe hat ſeine Unterſuchungen deshalb darauf gerichtet, die

Fragen über die Bedingungen, unter welchen die Milch dieBlaufärbung annimmt, zu löſen und die genauere Kenntniß des
blaufärbenden Pilzes möglichſt zu fördern. Dieſer Pilz, bae-
terium syncyanum, von Dr. Hüppe in Reinkulturen nach der Dr.
R. Koch'ſchen Methode zcgichiet erſcheint in Form äußerſt
kleiner, ſtäbchenartiger Gebilde, die eine Länge von ein bis vier
tauſendſtel Millimeter haben, und vermehrt ſich durch einfache
Theilung der wachſenden Stäbchen und durch Sporenbildung.
Es gehört nur eine e kleine Menge dieſes Pilzes, etwa ſoviel
als an einer Nadel haftet, dazu, um in roher oder gekochter
Milch graublaue bis intenſiv himmelblaue Flecke
Säuert die Milch und ſcheidet ſich infolge deſſen der Käſeſtoff
aus, ſo nehmen auch ſchließlich die unteren Schichten derſelben
die blaue Farbe an. Jm Uebrigen hat unſer Pilz mit dem
Sauerwerden der Milch nichts zu thun. Dieſe Veränderung iſt
von der Anweſenheit eines anderen. meiſt in der Luft vorhandenen
Pilzes des Milchſäurebacillus abhängig. Führt man die blau
färbenden Pilze in ſogenannte ſteriliſirte Milch, alſo in Milch,
welche durch ein halb bis r Erhitzen in ſtrömendem
Waſſerdampf an 1000 C. abſolut pilzfrei gemacht wurde, ſo bilden
ſich zunächſt nur graue Flecken. Erſt allmählich wird die ganze
im Glaſe befindliche Milch ſchiefergrau oder blaß mattblau.
Dieſe Milch wird nie ſauer, weil eben die Milchſäurebacillendurch das vorhergegangene Steriliſiren W und von der
Milch ferngehalten werden; ſie gerinnt daher nicht, ſondern
bleibt flüſſig und alkaliſch. Wie die Blaufärbung der Milch
durch dieſen niederen Organismus hervorgerufen wird, ſo ver
hält es ſich auch mit den anderen Veränderungen, welche die
Milch zum Leidweſen der Hausfrauen nur zu oft befallen. So
wird das Sauerwerden durch den ſchon genannten Bacillus her
vorgerufen. Ebenſo iſt das Auftreten rother Flecke, dann das
Gelbwerden, das Schleimigwerden der Milch an ſolche Mikroor
ganismen geknüpft. Hüppe's Unterſuchungen haben nicht nur
einen bedeutenden wiſſenſchaftlichen, ſondern auch eminent prak
tiſchen Werth, weil bei der zunehmenden Kenntniß der An
ſteckungserreger auch die Mittel ſich ergeben werden, dieſelben
zu bekämpfen und unſchädlich zu machen.

Theilungder Einnahmen und Ausgaben zwiſchen
Mann und Frau. Wenn es in manchen Haushaltungen auch
geſchäftlich geboten oder doch zweckmäßig ſein mag,
daß ſich Mann und Frau in die Beſorgung der einzelnen mit
dem Haushalt zuſammenhängenden Geſchäfte theilen und jedes
in ſeinem Wirkungskreiſe möglichſt ſelbſtſtändig wirthſchaftet, ſo
ſoll dieſe an ſich ja mancherlei Vortheile bietende Arbeitstheilun
doch nicht ſoweit getrieben und ſo ausgelegt werden, daß ſi
jedes nur um ſeine eigenen Obliegenheiten zu bekümmern hade
und von dem Stande der Dinge in dem Wirkungskreiſe des
anderen keine Kenntniß zu haben brauche, oder gar nicht einmal
darnach fragen dürfe. t

Mann und In ſollen nicht nur in perſönlicher Hinſicht
in den vertrauteſten Beziehungen zu einander ſtehen, ſondern
auch auf dem wirthſchaftlichen Gebiete nach gleichem Ziele ſtreben,
d. h. das Wohlbefinden der zu dem Haushalt gehörigen Perſonen
und die Hebung des materiellen Wohlſtandes der Familie mit
gleichem Eifer zu fördern ſuchen.

Wirthſchaftliche Geheimniſſe zwiſchen Mann und Frau haben
auf dem Gebiete des Erwerbslebens oft dieſelben bedauerlichen
Folgen, wie rein perſönliche Geheimniſſe (ausgeſchloſſen hievon
ſind natürlich ſolche, die durch dienſtliche Pflichten geboten ſind)
auf dem Gebiete des Familienlebens: auch in wirthſchaftlichen
Dingen, ſoweit ſie die eigene Vermögenslage betreffen, ſollen

ann und Frau, ebenſo wie in perſönlicher Beziehung, ſich ſtets
verſtändigen und einig gehen. Nur wenn beide ſo überein-
ſtimmend an dem Glücke der Familie arbeiten, kann ein be
fried gender Krioig Einnah

o daher eine Theilung der Einnahmen und Ausgabeneinzelner Wirthſchaftszweige zwiſchen Mann und Frau geſchäft
lich nicht geboten iſt, da ſoll ſie auch nicht lediglich der Mode
wegen ſtattfinden. Der Mann ſoll ebenſowenig geheime Ein
Wert und Ausgaben haben, wie die Frau und letztere ſowenig

ie erſterer.
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